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Václav BŮŽEK 
 
Der Weg zur Synthese  
Die Gesellschaft der böhmischen Länder 1526-1740 in der Historio-
graphie des letzten Jahrzehnts 

 
Das grundlegende Problem einer synthetischen Bearbeitung der Geschichte 
der hierarchisch geordneten Gesellschaft in den einzelnen Ländern der 
Habsburgermonarchie in der Frühen Neuzeit besteht vor allem in der Fest-
legung der Konzeption, die das unterschiedliche Ausmaß der theoretischen, 
methodologischen, thematischen und heuristischen Vorarbeiten insbeson-
dere in der tschechischen, ungarischen, österreichischen und slowakischen 
Geschichtswissenschaft an der Wende vom 20. zum 21. Jahrhundert wider-
spiegelt.1 Einen sehr wertvollen Nachweis für die heuristische Breite, die 
theoretischen Innovationen und die methodologische Steuerung bei der 
Erforschung der frühneuzeitlichen Gesellschaft in der Habsburgermonar-
chie stellt das umfangreiche enzyklopädische Werk dar, welches Josef Pau-
ser, Martin Scheutz und Thomas Winkelbauer zur Herausgabe vorbereite-
ten. Das vielköpfige Autorenkollektiv machte auf die ungeahnten Aussa-
gemöglichkeiten typologisch unterschiedlicher Quellen aufmerksam und 
                                                           
1)  Im Vergleichsrahmen näher Václav BŮŽEK – Katrin KELLER – Eva KOWALSKÁ – Géza 

PÁLFFY, Společnost zemí habsburské monarchie 1526-1740 v české, maďarské, rakouské 
a slovenské historické vědě posledního desetiletí [Die Gesellschaft der Länder der 
Habsburgermonarchie 1526-1740 in der tschechischen, ungarischen, österreichischen 
und slowakischen Historiographie des letzten Jahrzehntes], Český časopis historický 
104, 2006. 
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lieferte neue Anstöße für die Geschichtsforschung in Mitteleuropa. Wäh-
rend sich die wissenschaftliche Arbeit älterer Forscher eher durch die 
Sammlung und Beschreibung von Fakten auszeichnet, verfolgt ein Teil der 
mittleren, jüngeren und gerade erst antretenden Generation tschechischer, 
ungarischer und österreichischer Historiker und Historikerinnen deutlicher 
ausländische Forschungsströmungen, wie es deren Angehensweise bei der 
Fragestellung an und der Interpretation von Quellen im breiteren Kontext 
beweist.2  

Die angedeutete Verwandlung spiegelt sich in den nach modernsten 
Richtlinien angelegten, der Frühen Neuzeit gewidmeten Bänden der „Ge-
schichte Österreichs“, eines umfangreichen synthetischen Werkes, das Karl 
Vocelka und Thomas Winkelbauer verfassten.3 Die beiden österreichischen 
Historiker loteten in ihren Werken die Grenze der Interpretationsmöglich-
keiten, deren Schwerpunkt in der Erfassung der Geschichte politischer, 
religiöser sowie kultureller Prozesse und Institutionen liegt, aus. Trotz des 
breiteren chronologischen Umfanges unterscheidet sich Winkelbauers Auf-
fassung der Geschichte der österreichischen Länder, eingebettet in den 
Entwicklungskontext der Habsburgermonarchie, in konzeptioneller Hin-
sicht nicht zu sehr vom älteren synthetischen Werk Robert John W. Evans′, 
der ebenfalls einen besonderen Nachdruck auf die Erkenntnis der allgemei-
nen Prozesse im 16. und 17. Jahrhundert und der vergleichenden Geschichts-
betrachtung der einzelnen Länder des gesamten Vielvölkerstaates und de-
ren politischer Institutionen legte. Darüber hinaus richtete der britische 
Historiker seine Aufmerksamkeit auch auf die Werte der Gedankenwelt der 
Intelektuellen der Frühen Neuzeit, in der er die Ausdrucksformen ihrer 
kollektiven Identität suchte.4 Ist jedoch Evans´ Synthese nicht nur mit einer 
tiefgehenden Kenntnis der Problematik, sondern auch mit der erforderli-
chern wissenschaftlichen Obersicht geschrieben, so sind die beschreibend 
aufgefassten Kapitel über die politische Entwicklung der einzelnen Länder 
in Winkelbauers Werk faktographisch übersättigt. Weit größeres Bedenken 
                                                           
2)  Josef PAUSER – Martin SCHEUTZ – Thomas WINKELBAUER (edd.), Quellenkunde der 

Habsburgermonarchie (16. - 18. Jahrhundert). Ein exemplarisches Handbuch, Wien-
München 2004. 

3)  Karl VOCELKA, Glanz und Untergang der höfischen Welt. Repräsentation, Reform und 
Reaktion im habsburgischen Vielvölkerstaat, Wien 2001; Thomas WINKELBAUER, Stän-
defreiheit und Fürstenmacht. Länder und Untertanen des Hauses Habsburg im konfessio-
nellen Zeitalter (1522-1699) I-II, Wien 2004. 

4)  Robert John W. EVANS, Vznik habsburské monarchie 1550-1700 [Die Entstehung der 
Habsburgermonarchie 1550-1700], Praha 2003, besonders S. 361-516. 
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erregt die Tatsache, dass Thomas Winkelbauer sich in seiner umfangrei-
chen Arbeit – mit Ausnahme der Geistlichkeit und eher kursorisch der länd-
lichen Untertanen – im Prinzip nicht eingehender der Geschichte der ein-
zelnen sozialen Strukturen und Schichten der Gesellschaft der österreichi-
schen Länder im 16. und 17. Jahrhundert gewidmet hat. Obwohl die Ge-
schichtswissenschaft in Österreich bislang zu keiner Synthese der Ge-
schichte der Gesellschaft der einzelnen österreichischen Länder in der Frü-
hen Neuzeit geschritten ist, wäre es beim heutigen Stand der Forschung 
möglich, wenigstens die zusammenfassenden Erkenntnisse über die Innen- 
und Außenwelt der adligen sowie nichtadligen Personen, über die Selbstre-
flexion ihrer individuellen und kollektiven Identität und über die Kultur 
ihres Alltagslebens (auch im Hinblick auf die Problematik der Genderrol-
len) dennoch in eine synthetische Darlegung einzuordnen.  

Den traditionellen Grundriss der Darlegung der politischen, religiösen 
und teilweise auch wirtschaftlichen Geschichte überwanden in ihrer synthe-
tisch aufgefassten Geschichte der Länder der Böhmischen Krone in der Zeit 
vor der Schlacht am Weißen Berg weder Joachim Bahlcke noch Petr Vo-
rel.5 Während die Darlegung der politischen und religiösen Geschichte in 
den einzelnen Ländern der Böhmischen Krone – Königreich Böhmen, 
Markgrafschaft Mähren, Fürstentum Schlesien, Markgrafschaft Oberlau-
sitz, Markgrafschaft Niederlausitz – zu den Vorteilen beider synthetischen 
Arbeiten gehört, ist die fehlende Interpretation der Veränderungen in der 
kollektiven Identität der einzelnen sozialen Strukturen der Gesellschaft der 
Zeit vor der Schlacht am Weißen Berg als ein Manko anzusehen. Obwohl 
Petr Vorel sich an einigen Stellen seiner Arbeit bemühte, die Vorstellungen 
der Adligen und Bürger über die Werte ihrer Welten wenigstens in Abris-
sen anzudeuten, gelang es ihm nicht, den engen Rahmen der klassischen 
ständischen Charakteristika der hierarchisch geordneten Gesellschaft zu 
überwinden. Hinter den Überschriften der Kapitel über die Stratifikation 
und Funktionsverteilung der Gesellschaft der Zeit vor der Schlacht am 
Weißen Berg versteckt sich eine bloße Beschreibung der ständischen Glie-
derung der Gesellschaft, in der kein Platz für tiefere Überlegungen über die 
Instrumente kollektiver oder individueller Identitäten der einzelnen sozialen 
Gruppen und ihrer Ausdrucksformen in der Kultur des Alltagslebens übrig 
                                                           
5)  Joachim BAHLCKE, Regionalismus und Staatsintegration im Widerstreit. Die Länder der 

Böhmischen Krone im ersten Jahrhundert der Habsburgerherrschaft (1526-1619), Mün-
chen 1994; Petr VOREL, Velké dějiny zemí Koruny české [Die große Geschichte der Län-
der der Böhmischen Krone] VII (1526-1618), Praha-Litomyšl 2005.  
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blieb.6 Die Kultur wurde in Vorels Arbeit zu einem bloßen Anhängsel, mit 
dem er seine traditionelle Darlegung der politischen und religiösen Ge-
schichte beschloss. Für eine Interpretation der Kultur der Gesellschaft der 
Zeit vor der Schlacht am Weißen Berg aus dem Blickpunkt der historisch-
anthropologischen Optik, in der sich Normen, Werte und Vorstellungen der 
einzelnen sozialen Gruppen, Individuen und deren sozialer Status wider-
spiegeln, blieb in Petr Vorels Buch kein Platz übrig. Andererseits ist nicht 
zu übersehen, dass der Autor der Darlegung der Geschichte des Geldes und 
der Währungssysteme einen unverhältnismäßig großen Raum widmete. Der 
hinsichtlich der Konzeption und Interpretation unausgewogene Versuch 
einer synthetischen Erfassung der Geschichte der Länder der Böhmischen 
Krone aus der Feder Petr Vorels zeigte wieder, dass eine tatsächlich län-
derbezogene Synthese der frühneuzeitlichen Geschichte der einzelnen Län-
der innerhalb größerer staatlicher Einheiten die Verschiebung des Schwer-
punktes hin zu einer Darlegung der hierarchisch geordneten Gesellschaften 
erfordert. Vom angedeuteten Blickwinkel aus betrachtet, schritt Josef Válka 
bisher am konsequentesten an die synthetische Bearbeitung der Geschichte 
Mährens vom 16. bis zum 18. Jahrhundert heran.7  

Auf der methodologischen Ebene entspricht der Interpretation der Sozi-
al- und Kulturgeschichte der Gesellschaft auf der Ebene des Territorialstaa-
tes der Schnittpunkt strukturaler, soziologisierender und historisch-anthro-
pologischer Zugangsweisen. Diese gesellschaftsgeschichtliche Auffassung 
geht von der Identität der einzelnen sozialen Strukturen aus, in denen sich 
vor allem der soziale Status, die Beziehung zur Macht, das Vermögen, das 
Erleben des Glaubens und der Lebensstil widerspiegeln. Die Reflexion und 
Selbstreflexion der kollektiven Mentalität der einzelnen sozialen Strukturen 
wird jedoch zugleich durch das Denken, Verhalten und Handeln des Indivi-
duums bereichert, was die Netze vielfältiger sozialer Beziehungen, die sich 
bei der gegenseitigen Kommunikation mit Machtbeziehungen durchdrin-
gen, an die Gesellschaft bindet. Zur Durchsetzung der Macht kam es nicht 
                                                           
6)  P. VOREL, Velké dějiny, S. 88-118, 195-204, 470-499. 
7)  Josef VÁLKA, Dějiny Moravy II. Morava reformace, renesance a baroka [Geschichte 

Mährens II. Mähren der Reformation, der Renaissance und des Barocks], Brno 1995; 
DERSELBE, Problémy syntézy moderních českých dějin [Probleme der Synthese der mo-
dernen tschechischen Geschichte], in: Jaroslav Pánek – Miloslav Polívka – Noemi 
Rejchrtová (edd.), Husitství-reformace-renesance. Sborník k 60. narozeninám Františka 
Šmahela [Hussitismus-Reformation-Renaissance. Festschrift zum 60. Geburtstag Fran-
tišek Šmahels], Praha 1994, S. 1049-1057; DERSELBE, Co vlastně píšeme? [Was wir eigen-
tlich schreiben?], Marginalia historica 4, 2001, S. 7-16. 
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ausschließlich nur im kollektiven Handeln der Korporationen in Institutio-
nen des politischen Systems auf lokaler, regionaler, staatlicher und höfi-
scher Ebene, die sich an das Recht, an Normen oder dienstliche Unterord-
nung halten mussten. Die Umschaltmechanismen der Entscheidungsprozes-
se, die in eine eindeutige Zustimmung, einen Kompromisskonsens oder 
eine ablehnende Stellungnahme mit nachfolgendem Konflikt mündeten, 
beeinflussten auch die informelle Kommunikation von Korporationen und 
Einzelpersonen in den von vielfältigen Formen der „guten Freundschaft“ 
geprägten sozialen Netzen. Die wissenschaftliche Anwendung der Konzep-
tion der länderbezogenen Synthesen hängt vor allem vom historiographi-
schen Bild der Geschichte der sozialen Strukturen der Gesellschaft in den 
einzelnen Ländern ab, unabhängig davon, ob man sich im Rahmen der 
Länder der Böhmischen Krone oder des gesamten frühneuzeitlichen habs-
burgischen Vielvölkerstaates bewegt. 

 
Der Adel 
Die entscheidenden Anstöße für die Entwicklung der modernen Adelsfor-
schung in der tschechischen Geschichtswissenschaft lieferte die Ausstel-
lung Adel im Wandel, die 1990 auf Schloß Rosenburg in Niederösterreich 
stattfand. Der umfangreiche Katalog fasste zwar die Ergebnisse der älteren 
österreichischen Forschung zusammen,8 einige Studien gingen jedoch auch 
von neuen methodologischen Zugangsweisen aus, die sich in den achtziger 
Jahren in Österreich im Bereich der Adelsforschung bemerkbar machten.9 
Da man in der tschechischen wie in der österreichischen Geschichtsfor-
schung daranging, den Adel als soziale Gruppe zu erforschen, konnten die 
Untersuchungen nicht einfach an ältere Forschungsrichtungen anknüpfen, 
da diese fast ausschließlich von genealogischen, wirtschaftlichen und recht-
lichen Blickwinkeln aus auf die adeligen Schichten zugingen. Die Entwick-
lung der kulturhistorischen Adelsforschung in Österreich war von einer 
bestimmten Art der Fragestellung in wissenschaftlichen Paradigmen, wie 
                                                           
8)  Herbert KNITTLER (ed.), Adel im Wandel. Politik, Kultur, Konfession 1500-1700, Wien 

1990; dazu ausführlicher V. BŮŽEK – K. KELLER – E. KOWALSKÁ – G. PÁLFFY, Společ-
nost zemí habsburské monarchie.  

9)  Gernot HEISS, Bildungsverhalten des niederösterreichischen Adels im gesellschaftlichen 
Wandel. Zum Bildungsgang im 16. und 17. Jahrhundert, in: Grete Klingenstein – Hein-
rich Lutz (edd.), Spezialforschung und „Gesamtgeschichte“. Beispiele und Methodenfra-
gen zur Geschichte der frühen Neuzeit, Wien-München 1981, S. 139-157; Karin J. MA-
CHARDY, Der Einfluss von Status, Konfession und Besitz auf das politische Verhalten des 
niederösterreichischen Ritterstandes 1580-1620, in: ebenda, S. 56-83. 



 
10 

sie insbesondere von Karin MacHardy angewandt wurden, beeinflusst.10 
Kulturhistorische Zugangsweisen bemühen sich nicht um eine Beschrei-
bung des Gefüges adliger Personen, deren Besitzungen und Herrschaftssit-
ze, sondern sie legen mit Rücksicht auf die zeitgenössischen Normen und 
Wertvorstellungen Nachdruck auf die Erfassung der adligen Welten mit 
den eigenen Augen der Adligen sowie aus dem Blickwinkel der übrigen 
sozialen Strukturen.11 Den grundlegenden theoretischen Ausgangspunkt 
dieser Zugangsweisen in der Adelsgeschichte bildet das Konzept der adli-
gen Ehre und ihrer distinktiven Ausdrucksformen in der ständischen Ge-
sellschaft, in denen sich die Auffassung des symbolischen Kapitals wider-
spiegelte, die auf der soziologischen Ebene von Pierre Bourdieu ausgear-
beitet wurde. Die angedeutete Richtung der Adelsforschung in Österreich, 
die im letzten Jahrzehnt zumindest teilweise die Forschung bezüglich adli-
ger Personen in der tschechischen Geschichtswissenschaft beeinflusste,12 
wäre ohne eine umfangreiche Nutzung weniger konventioneller oder „an-
ders gelesener“ traditioneller Quellentypen, wie Kollektionen von Testa-
menten, Heiratsverträgen, persönlicher Korrespondenz, Rechnungen und 
vor allem von autobiographischen Dokumenten, bei deren Bearbeitung in 
vielen Fällen die prosopographische Zugangsweise überwog, nicht denk-
bar.13 

In der tschechischen Geschichtswissenschaft überwog in der Beschäfti-
gung mit dem Adel als soziale Gruppe in den letzten zehn bis fünfzehn 
                                                           
10)  Wenigstens wahlweise vgl. Karin J. MACHARDY, Cultural capital, family, strategies and 

noble identity in early modern Habsburg Austria 1579-1620, Past and Present 163, 1999, 
S. 36-75; DIESELBE, War, religion and court patronage in Habsburg Austria. The social 
and cultural dimensions of political interaction, 1521-1622, Basingstoke 2003. 

11)  Thomas WINKELBAUER, Fürst und Fürstendiener. Gundaker von Liechtenstein, ein 
österreichischer Aristokrat des konfessionellen Zeitalters, Wien-München 1999. 

12)  Mit einer Zusammenfassung der Literatur näher vgl. Václav BŮŽEK – Pavel KRÁL – 
Zdeněk VYBÍRAL, Der Adel in den böhmischen Ländern 1526-1740. Stand und Tenden-
zen der Forschung, Anzeiger der philosophisch-historischen Klasse der Österreichischen 
Akademie der Wissenschaften 137, 2002, S. 55-98; Václav BŮŽEK – Josef HRDLIČKA – 
Pavel KRÁL – Zdeněk VYBÍRAL, Šlechta raného novověku v historickoantropologických 
proudech současné evropské historiografie [Der Adel der Frühen Neuzeit in den histo-
risch-anthropologischen Strömungen der zeitgenössischen europäischen Historiogra-
phie], Časopis Matice moravské 122, 2003, S. 375-409. 

13)  Beatrix BASTL, Tugend, Liebe, Ehre. Die adelige Frau in der Frühen Neuzeit, Wien-
Köln-Weimar 2000, S. 84-148; DIESELBE, Formen und Gattungen frühneuzeitlicher Brie-
fe, in: J. Pauser – M. Scheutz – T. Winkelbauer (edd.), Quellenkunde der Habsburger-
monarchie, S. 801-812. 
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Jahren ein langfristiges Interesse für die Erkenntnis der Ursachen, des Ver-
laufs und der Ergebnisse politischer und religiöser Konflikte in der Stände-
gesellschaft auf der Ebene der Region und des Landes in einem breiteren 
vergleichenden Rahmen,14 an die sich in der Gegenwart ein neuer Forschungs-
gesichtspunkt aus der historisch-anthropologischen Perspektive wendet, der 
nun langsam einer „neuen politischen Geschichte“ den Weg weist.15 Das 
                                                           
14)  Jaroslav PÁNEK, Stavovská opozice a její zápas s Habsburky 1547-1577. K politické krizi 

feudální třídy v předbělohorském českém státě [Die ständische Opposition und ihr 
Kampf mit den Habsburgern 1547-1577. Zur politischen Krise der feudalen Klasse im 
böhmischen Staat in der Zeit vor der Schlacht am Weißen Berg], Praha 1982; DERSELBE, 
Politický systém předbělohorského českého státu (1526-1620) [Das politische System 
des böhmischen Staates in der Zeit vor der Schlacht am Weißen Berg (1526-1620)], Fo-
lia historica bohemica 11, 1987, S. 41-101; DERSELBE, Poslední Rožmberkové – velmoži 
české renesance [Die letzten Rosenberger – die Magnaten der böhmischen Renais-
sance], Praha 1989; Petr VOREL, Páni z Pernštejna. Vzestup a pád rodu zubří hlavy v dě-
jinách Čech a Moravy [Die Herren von Pernstein. Aufschwung und Fall des Geschlechts 
mit dem Urkopf in der Geschichte Böhmens und Mährens], Praha 1999; Václav BŮŽEK, 
Nižší šlechta v politickém systému a kultuře předbělohorských Čech [Der niedere Adel 
im politischen System und der Kultur Böhmens in der Zeit vor der Schlacht am Weißen 
Berg], Praha 1996; Petr VOREL (ed.), Stavovský odboj roku 1547 – první krize habs-
burské monarchie [Der Ständeaufstand des Jahres 1547 – die erste Krise der Habsbur-
germonarchie], Pardubice-Praha 1999; Jaroslav PÁNEK, The Religious Question and the 
Political System of Bohemia before and after the Battle of the White Mountain, in: Ro-
bert John W. Evans – Trevor V. Thomas (edd.), Crown, Church and Estates. Central Eu-
ropean Politics in the Sixteenth and Seventeenth Centuries, London 1991, S. 129-148; 
Josef VÁLKA, Die „Politiques“: Konfessionelle Orientierung und politische Landesinte-
ressen in Böhmen und Mähren (bis 1630), in: Joachim Bahlcke – Hans-Jürgen Bömel-
burg – Norbert Kersken (edd.), Ständefreiheit und Staatsgestaltung in Ostmitteleuropa. 
Übernationale Gemeinsamkeiten in der politischen Kultur vom 16.-18. Jahrhundert, 
Leipzig 1996, S. 229-241; Petr VOREL, Die Außenbeziehungen der böhmischen Stände 
um die Mitte des 16. Jahrhunderts und das Problem der Konfessionalisierung, in: Joa-
chim Bahlcke – Arno Strohmeyer (edd.), Konfessionalisierung in Ostmitteleuropa. Wir-
kungen des religiösen Wandels im 16. und 17. Jahrhundert in Staat, Gesellschaft und 
Kultur, Stuttgart 1999, S. 169-178; Václav BŮŽEK, From a compromise to the rebellion. 
Religion and political power of the nobility in the first century of the Habsburgs´reign in 
Bohemia and Moravia, Journal of Early Modern History 8, 2004, S. 31-45; Halina 
MANIKOWSKA – Jaroslav PÁNEK – Martin HOLÝ (edd.), Political Culture in Central 
Europe (10th – 20th Century), Part I – Middle Ages and Early Modern Era, Praha 2005. 

15)  Zdeněk VYBÍRAL, Politická komunikace aristokratické společnosti českých zemí na 
počátku novověku [Die politische Kommunikation der aristokratischen Gesellschaft der 
böhmischen Länder zu Beginn der Neuzeit], České Budějovice 2005; Václav BŮŽEK, 
„Gute Freundschaft“ – Informelle Kommunikation in der frühneuzeitlichen Gesellschaft 
der böhmischen Länder, in: Stefan Brakensiek – Heide Wunder (edd.), Ergebene Diener 
ihrer Herren? Herrschaftsvermittlung im alten Europa, Köln-Weimar-Wien 2005, S. 79-
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traditionelle Interesse der tschechischen Geschichtswissenschaft für die 
Wirtschaftsgeschichte des Adels vertiefte die Kenntnis über finanzielle und 
buchhalterische Mechanismen auf adligen Dominien der Zeit vor (und sel-
tener nach) der Schlacht am Weißen Berg, über monetäre Transaktionen, 
sowie Modernisierungsprozesse in der obrigkeitlichen Verwaltung.16 Ob-
wohl solche Untersuchungen eine Reihe von Anstößen zum Studium der 
Geschichte der lokalen Macht im breiteren sozialen Kontext der Städte, 
Märkte und Dörfer auf Adelsherrschaften brachten,17 beeinflussten sie bis-
                                                           

96. Die „Neue politische Geschichte“ stützt sich neben anderen methodologischen Aus-
gangspunkten auch auf Konzepte der symbolischen Kommunikation. Dazu vor allem 
sehr anregungsvoll Barbara STOLLBERG-RILINGER, Symbolische Kommunikation in der 
Vormoderne. Begriffe – Thesen – Forschungsperspektiven, Zeitschrift für historische 
Forschung 31, 2004, S. 489-527. 

16) Václav LEDVINKA, Úvěr a zadlužení feudálního velkostatku v předbělohorských Čechách 
(Finanční hospodaření pánů z Hradce 1560-1596) [Der Kredit und die Verschuldung 
des feudalen Großgrundbesitzes in Böhmen in der Epoche vor der Schlacht am Weißen 
Berg (Das Finanzwirtschaften der Herren von Neuhaus 1560-1596)], Praha 1985; Vác-
lav BŮŽEK, Úvěrové podnikání nižší šlechty v předbělohorských Čechách [Das Kredit-
gebaren des niederen Adels in Böhmen in der Epoche vor der Schlacht am Weißen 
Berg], Praha 1989; Jaroslav ČECHURA, Dominium Smiřických – protokapitalistický pod-
nikatelský velkostatek předbělohorských Čech [Das Dominium der Herren Smiřickýs – 
ein protokapitalistischer Unternehmergroßgrundbesitz Böhmens in der Epoche vor der 
Schlacht am Weißen Berg], Český časopis historický 90, 1992, S. 507-536; Aleš 
STEJSKAL, Nedoplatek a zpětná dotace – sociálně ekonomické kategorie rožmberských 
velkostatků (1550-1611) [Zahlungsrest und die Rückdotation – sozial-ökonomische Ka-
tegorien der rosenbergischen Großgrundbesitze (1550-1611)], Časopis Národního mu-
zea – řada historická 164, 1995, S. 6-39; Tomáš KNOZ, Državy Karla staršího ze Žero-
tína po Bílé hoře. Osoby, příběhy, struktury [Besitzungen Karls des Älteren von Zierotin 
nach dem Weißen Berg. Personen, Geschichten, Strukturen], Brno 2001; Petr VOREL, 
Landesfinanzen und Währung in Böhmen: Finanz- und Münzpolitik im Spannungsfeld 
von Ständen und Königtum während der Regierung Ferdinands I. und Maximilians II., 
in: Friedrich Edelmayer – Maximilian Lanzinner – Peter Rauscher (edd.), Finanzen und 
Herrschaft. Materielle Grundlagen fürstlicher Politik in den habsburgischen Ländern und 
im Heiligen Römischen Reich im 16. Jahrhundert, Wien-München 2003, S. 186-214; 
zusammenfassend DERSELBE, Monetary Circulation in Central Europe at the Beginning 
of the Early Modern Age. Attempts to Establish a Shared Currency as an Aspect of the 
Political Culture of the 16th Century (1524-1573), Pardubice 2006. 

17)  Stefan BRAKENSIEK – Josef HRDLIČKA – András VÁRI, Frühneuzeitliche Institutionen in 
ihrem sozialen Kontext. Praktiken lokaler Politik, Justiz und Verwaltung im internatio-
nalen Vergleich, Frühneuzeit-Info 14, 2003, Heft 1, S. 90-102; Josef HRDLIČKA, Herr-
schaftliche Amtsträger als Klienten und Patrone im frühneuzeitlichen Böhmen? Kommu-
nikation im Dominium der Herren von Neuhaus, Slawata und Tschernin (1550-1730), in: 
S. Brakensiek – H. Wunder (edd.), Ergebene Diener ihrer Herren?, S. 145-163. 
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her viel eher die Erkenntnis des Alltagslebens der Adelssitze.18 Erst Ende 
der neunziger Jahre kamen in der wissenschaftlichen Ausrichtung der jün-
geren Generation tschechischer, mährischer und schlesischer Forscher kul-
turhistorische Zugangsweisen zur Geltung, die sich um die Erkenntnis der 
adligen Welten mit den eigenen Augen der Adligen sowie aus dem Blick-
winkel der übrigen Gesellschaftsstrukturen aus ihrer sozialen Umgebung 
bemühten.19 Die historisch-anthropologische Erfassung der Rituale zwi-
schen Leben und Tod,20 die vom Studium der Heiratsverträge, Testamente, 
Tagebücher, Stammbücher und der persönlichen Korrespondenz ausging,21 
                                                           
18)  Václav LEDVINKA, Dům pánů z Hradce pod Stupni (Příspěvek k poznání geneze a funkcí 

renesančního šlechtického paláce v Praze) [Das Haus der Herren von Neuhaus unter 
den Stufen (Ein Beitrag zur Erkenntnis der Genese und Funktionen eines Renaissancepa-
lastes in Prag)], Folia historica bohemica 10, 1986, S. 269-316; Jaroslav PÁNEK, Výpra-
va české šlechty do Itálie v letech 1551-1552 [Die Reise des böhmischen Adels nach Ita-
lien in den Jahren 1551-1552], Praha 1987; Josef PETRÁŇ und Koll., Dějiny hmotné kul-
tury. Kultura každodenního života od 16. do 18. století [Die Geschichte der materiellen 
Kultur. Die Kultur des Alltagslebens seit dem 16. bis 18. Jahrhundert] II/1-2, Praha 
1995-1997; Václav BŮŽEK – Josef HRDLIČKA und Koll., Dvory velmožů s erbem růže. 
Všední a sváteční dny posledních Rožmberků a pánů z Hradce [Die Höfe der Magnaten 
mit dem Wappen der Rose. Die All- und Festtage der letzten Rosenberger und der Her-
ren von Neuhaus], Praha 1997; Václav BŮŽEK – Pavel KRÁL (edd.), Aristokratické rezi-
dence a dvory v raném novověku [Die aristokratischen Residenzen und Höfe in der Frü-
hen Neuzeit], České Budějovice 1999; DIESELBEN (edd.), Slavnosti a zábavy na dvorech 
a v rezidenčních městech raného novověku [Feierlichkeiten und Unterhaltungen an den 
Höfen und in den Residenzstädten der Frühen Neuzeit], České Budějovice 2000; Josef 
HRDLIČKA, Hodovní stůl a dvorská společnost. Strava na raně novověkých aristokra-
tických dvorech v českých zemích (1550-1650) [Die Tafel und die höfische Gesellschaft. 
Kost an den frühneuzeitlichen aristokratischen Höfen in den böhmischen Ländern (1550-
1650)], České Budějovice 2000. 

19)  Petr MAŤA, Aristokratisches Prestige und der böhmische Adel (1500-1700), Frühneuzeit-
Info 10, 1999, Heft 1-2, S. 43-52. 

20)  Pavel KRÁL, Smrt a pohřby české šlechty na počátku novověku [Tod und Begräbnisse 
des böhmischen Adels zu Beginn der Neuzeit], České Budějovice 2004. 

21)  Petr VOREL (ed.), Česká a moravská aristokracie v polovině 16. století. Edice register 
listů bratří z Pernštejna z let 1550-1551[Die böhmische und mährische Aristokratie in 
der Hälfte des 16. Jahrhunderts. Die Edition der Register der Brüder von Pernstein aus 
den Jahren 1550-1551], Pardubice 1997; Marie KOLDINSKÁ – Petr MAŤA (edd.), Deník 
rudolfínského dvořana. Adam mladší z Valdštejna 1602-1633 [Das Tagebuch des Rudol-
finischen Höflings. Adam der Jüngere von Waldstein 1602-1633], Praha 1997; Pavel 
KRÁL, Mezi životem a smrtí. Testamenty české šlechty v letech 1550 až 1650 [Zwischen 
dem Leben und Tod. Testamente des böhmischen Adels in den Jahren 1550 bis 1650], 
České Budějovice 2002; Jana RATAJOVÁ (ed.), Alžběta Lidmila z Lisova, Rodinné paměti 
[Alžběta Lidmila von Lisov. Die Familienmemoiren], Praha 2002; Josef HRDLIČKA (ed.), 
Autobiografie Jana Nikodéma Mařana Bohdaneckého z Hodkova [Autobiographie Jan 
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ermöglichte es, zu den Fundamenten der Verhaltensmuster und zu indivi-
duellen Vorstellungen adliger Personen durchzudringen. Abseits der Auf-
merksamkeit der historisch-anthropologischen Forschung blieb jedoch die 
Erforschung der frühneuzeitlichen Diskurse über die Welt der Frauen und 
die Genderrollen in der Spannweite zwischen Feminität und Maskulinität.22 
Analytische und erste Versuche um synthetische Sichtweisen der Welt ad-
liger Personen in den böhmischen Ländern zeigten, dass die kulturhistori-
sche Forschung über den Adel des 16. und 17. Jahrhunderts zur Zeit einen 
Wandel von der Darlegung politischer und religiöser Konflikte sowie der 
Beschreibung von Wirtschafts- und Verwaltungsmechanismen hin zur Er-
kenntnis der kollektiven Mentalität adliger Personen und ihrer eigenständi-
gen Identität in der Ständegesellschaft durchlebt.23  
                                                           

Nikodém Mařan Bohdaneckýs von Hodkov], České Budějovice 2003; Jiří KUBEŠ (ed.), 
Kryštof Václav z Nostic, Deník z cesty po Nizozemí v roce 1705 [Kryštof Václav von 
Nostitz. Das Tagebuch aus der Reise nach den Niederlanden im Jahre 1705], Praha 
2004; Pavel MAREK (ed.), Svědectví o ztrátě starého světa. Manželská korespondence 
Zdeňka Vojtěcha Popela z Lobkovic a Polyxeny Lobkovické z Pernštejna [Ein Zeugnis 
über den Verlust der alten Welt. Die Ehekorrespondenz des Zdeněk Vojtěch Popel von 
Lobkowitz und Polyxena Lobkowitz von Pernstein], České Budějovice 2005; Marie RYAN-
TOVÁ, Památníky, štambuchy aneb alba amicorum – kulturněhistorický fenomén raného 
novověku [Gedenkbücher, Stammbücher oder alba amicorum – das kultur-historische 
Phänomen der Frühen Neuzeit], České Budějovice 2005 (Habilitationsarbeit); DIESELBE, 
Památníky raného novověku jako prostředek individuální reprezentace [Gedenkbücher 
der Frühen Neuzeit als Mittel der individuellen Repräsentation], Český časopis histo-
rický 104, 2006, S. 47-80.  

22)  Die tschechische Geschichtswissenschaft entbehrt bisher einer Genderanalyse der früh-
neuzeitlichen Texte über die Rolle der Frauen, der Ehe und der Mutterschaft. Die bishe-
rigen Sichtweisen der adligen Frau standen dem klassischen Konzept der „Frauenge-
schichte“ näher, wie es die meisten populärwissenschaftlich ausgerichteten Studien in 
der Publikation von Milena LENDEROVÁ und Koll.(ed.), Eva nejen v ráji. Žena v Če-
chách od středověku do 19. století [Eva nicht nur im Paradies. Die Frau in Böhmen seit 
dem Mittelalter bis 19. Jahrhundert], Praha 2002 beweisen. Mögliche theoretische Aus-
gangspunkte zur Erforschung der Genderrollen in zeitgenössischen Texten bietet zum 
Beispiel Rüdiger SCHNELL (ed.), Geschlechterbeziehungen und Textfunktionen. Studien 
zu Eheschriften der Frühen Neuzeit, Tübingen 1998 an. 

23)  Václav BŮŽEK – Petr MAŤA, Wandlungen des Adels in Böhmen und Mähren im Zeitalter 
des ´Absolutismus´(1620-1740), in: Ronald G. Asch (ed.), Der europäische Adel im An-
cien Régime. Von der Krise der ständischen Monarchien bis zur Revolution (ca. 1600-
1789), Köln-Weimar-Wien 2001, S. 287-321; Marie KOLDINSKÁ, Každodennost rene-
sančního aristokrata [Der Alltag eines Renaissancekavaliers], Praha-Litomyšl 2001; 
Václav BŮŽEK – Josef HRDLIČKA – Pavel KRÁL – Zdeněk VYBÍRAL, Věk urozených. 
Šlechta v českých zemích na prahu novověku [Das Zeitalter der Hochgeborenen. Der 
Adel in den böhmischen Ländern zu Beginn der Neuzeit], Praha-Litomyšl 2002; Petr 
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Obwohl die Interpretationsplattformen des symbolischen Kapitals in 
Bourdieus soziologischer Auffassung im tschechischen Milieu und dessen 
wissenschaftlicher Kultur vorerst nicht ohne Vorbehalt angenommen wur-
den,24 gehen viele Forscher im Prinzip von identischen theoretischen Vor-
aussetzungen aus, die einem Konzept der Ehre näher stehen, in dem sich 
die Abgrenzungsmerkmale des sozialen Status eines vornehmen Indivi-
duums widerspiegeln.25 Solche methodologische Innovationen führten an 
der Schwelle des 21. Jahrhunderts im tschechischen wissenschaftlichen 
Kreisen ebenfalls zu einem anderen Blickwinkel auf die Selbstpräsentation 
des Adels durch die materielle Kultur auf dessen Herrschaftssitzen bei, die 
die Gedankenwelten der adligen Personen reflektierte.26 Die Bemühungen 
um die biographische Zugangsweise an die Geschichte des Adels in der 
tschechischen Geschichtswissenschaft überschritten in den letzten Jahren 
im Prinzip das Niveau der populärwissenschaftlich ausgerichteten Kompi-
lationen, zu deren Vorteilen insbesondere eine bessere Lesbarkeit gehört, 
nicht.27  
                                                           

MAŤA, Svět české aristokracie (1500-1700) [Die Welt der böhmischen Aristokratie 
(1500-1700)], Praha 2004. 

24)  Vgl. die sehr kritischen Rezensionen zu Maťas Arbeit über die Welt der böhmischen 
Aristokratie, die jedoch nicht nur die Wahl des methodologischen Ausgangspunktes be-
trafen, aus der Feder Jiří PEŠEKs in Český časopis historický 103, 2005, S. 663-669 und 
Ivo CERMANs in Časopis Matice moravské 124, 2005, S. 281-296; eine im Gegensatz da-
zu positive Bewertung veröffentlichte Thomas WINKELBAUER, Ein neues Standardwerk 
zur Geschichte der böhmischen Aristokratie im 16. und 17. Jahrhundert, 
www.historicum.net 4, 2005, Nr. 2. 

25)  V. BŮŽEK – J. HRDLIČKA – P. KRÁL – Z. VYBÍRAL, Věk urozených; P. MAŤA, Svět české 
aristokracie; im europäischen Kontext zum Beispiel Ronald G. ASCH, Nobilities in Tran-
sition 1550-1700. Courtiers and Rebels in Britain and Europe, London 2003. 

26) Radmila PAVLÍČKOVÁ, Sídla olomouckých biskupů. Mecenáš a stavebník Karel z Liech-
tensteinu-Castelkorna 1664-1695 [Sitze der Olmützer Bischöfe. Mäzen und Bauherr Karl 
von Liechtenstein-Castelkorn 1664-1695], Olomouc 2001; Thomas WINKELBAUER – 
Tomáš KNOZ, Geschlecht und Geschichte. Grablegen, Grabdenkmäler und Wappenzyk-
len als Quellen für das historisch-genealogische Denken des österreichischen Adels im 
16. und 17. Jahrhundert, in: Joachim Bahlcke – Arno Strohmeyer (edd.), Die Konstruk-
tion der Vergangenheit. Geschichtsdenken, Traditionsbildung und Selbstdarstellung im 
frühneuzeitlichen Ostmitteleuropa, Berlin 2002, S. 129-177; Jiří KUBEŠ, Reprezentační 
funkce sídel vyšší šlechty z českých zemí (1500-1740) [Die Repräsentationsfunktion der 
Sitze des höheren Adels aus den böhmischen Ländern (1500-1740)], České Budějovice 
2005 (Dissertationsarbeit). 

27)  Als Beispiel kann das Buch Marie KOLDINSKÁs, Kryštof Harant z Polžic a Bezdružic. 
Cesta intelektuála k popravišti [Kryštof Harant von Polžice und Bezdružice. Der Weg 
eines Intellektuellen zu einem Richtplatz], Praha-Litomyšl 2004 dienen; eine außeror-
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Der Adel an den Höfen der Habsburger 
Obwohl sich die Karrieren von Adligen aus den böhmischen, österreichi-
schen und ungarischen Ländern in der Frühen Neuzeit ebenfalls an den 
Kaiserhof, bzw. an die Höfe der Kaiserinnen, Erzherzöge und Erzherzogin-
nen orientierten, überschritt die Erforschung der Geschichte der Habsbur-
gerhöfe in den mitteleuropäischen Historiographien bis zum Beginn der 
neunziger Jahre den traditionellen Blick der Geschichte auf Verwaltung, 
höfische Kunst und die Beschreibung politischer Kämpfe auf der monarchi-
schen Ebene nicht.28 In der österreichischen Geschichtswissenschaft wur-
den Forschungszugänge bezüglich der Geschichte des Kaiserhofes von den 
theoretischen Ausgangspunkten von Norbert Elias beeinflusst, wie sie in 
der Arbeit Hubert Ch. Ehalts über die Wiener Hofburg zu Beginn der acht-
ziger Jahre zur Geltung gebracht wurden.29 Seine Auffassung der höfischen 
Gesellschaft löste kein markanteres Interesse für den sozialen, politischen 
und Repräsentationsrahmen des Kaiserhofes aus.30 Erst am Ende der neun-
ziger Jahre begannen sich methodologische Innovationen durchzusetzen, 
die mit der europäischen Diskussion über den Charakter des „Absolutis-
mus“31 und mit der Kritik der theoretischen Konzeption von Norbert Elias, 
die von der Interpretation der Quellen des Wiener Hofes ausging, zusam-
menhingen.32 Von der dynastischen Politik wandte sich die Aufmerksam-
keit der Forschung langsam der Zusammensetzung des Organismus des 
                                                           

dentliche Würdigung verdient im Gegensatz dazu die umfangreiche biographische Fres-
ke aus der Feder von Vít VLNAS, Princ Evžen Savojský. Život a sláva barokního 
válečníka [Prinz Eugen von Savoyen. Leben und Ruhm eines barocken Kriegsmannes], 
Praha-Litomyšl 2001.  

28)  Václav BŮŽEK, Dvůr habsburských císařů v letech 1526-1740 a historiografie na prahu 
21. století [Der Hof der habsburgischen Kaiser in den Jahren 1526-1740 und die Histo-
riographie zu Beginn des 21. Jahrhunderts], in: Václav Bůžek – Pavel Král (edd.), 
Šlechta v habsburské monarchii a císařský dvůr (1526-1740) [Der Adel in der Habsbur-
germonarchie und der Kaiserhof (1526-1740)], České Budějovice 2003, S. 5-32 . 

29)  Hubert Ch. EHALT, Ausdrucksformen absolutistischer Herrschaft. Der Wiener Hof im 17. 
und 18. Jahrhundert, Wien 1980. 

30)  Dazu Grete KLINGENSTEIN, Der Wiener Hof in der frühen Neuzeit. Ein Forschungsdesi-
derat, Zeitschrift für historische Forschung 22, 1995, S. 237-245. 

31)  Eine nur teilweise Zusammenfassung der bisherigen Diskussion über den „Absolutis-
mus“ bei Tomáš KNOZ, Absolutismus nebo „absolutismus“? K dějinám jednoho pojmu 
[Absolutismus oder “absolutismus”? Zur Geschichte eines Begriffs], Časopis Matice 
moravské 121, 2002, S. 451-483. 

32)  Jeroen DUINDAM, Myth of Power. Norbert Elias and the Early Modern European Court, 
Amsterdam 1995. 
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Kaiserhofes, den Methoden der Bindung des Adels an die Habsburgerhöfe, 
der verschiedenen Arten symbolischer Kommunikation in den Netzwerken 
der sozialen Beziehungen, der Bildung von Machtgruppierungen sowie 
dem höfischen Zeremoniell zu.33 Einen wichtigen heuristischen Ausgangs-
punkt stellte die Strukturanalyse von Massenquellen – vor allem der früher 
vernachlässigten Hofzahlamtsbücher dar.34 Obwohl eine Reihe wissen-
schaftlicher Monographien von grundsätzlicher Bedeutung über die Habs-
burgerhöfe insbesondere von Historikern und Historikerinnen, die in 
Deutschland und in den Niederlanden tätig sind, geschrieben wurden,35 
entstanden in letzter Zeit auch in Österreich methodologisch und inhaltlich 
wertvolle Arbeiten.36 Fehlten vor einigen Jahren in der österreichischen 
                                                           
33)  Eine wertvolle historiographische Zusammenfassung publizierte Grete KLINGENSTEIN, 

Zwei Höfe im Vergleich: Wien und Versailles, Francia – Forschungen zur westeuropäi-
schen Geschichte 32, 2005, Nr. 2, S. 169-179. 

34)  Dazu Mark HENGERER, Die Abrechnungsbücher des Hofzahlmeisters (1542-1714) und 
die Zahlamtsbücher (1542-1825), in: J. Pauser – M. Scheutz – T. Winkelbauer (edd.), 
Quellenkunde der Habsburgermonarchie, S. 128-143. 

35)  Vor allem Maria GOLOUBEVA, The glorifikation of Emperor Leopold I in image, spectac-
le and text, Mainz 2000; Jeroen DUINDAM, Vienna and Versailles. The Courts of Euro-
pe´s Dynastic Rivals, 1550-1780, Cambridge 2003; Andreas PEČAR, Die Ökonomie der 
Ehre. Der höfische Adel am Kaiserhof Karls VI. (1711-1740), Darmstadt 2003; Jutta 
SCHUMANN, Die andere Sonne. Kaiserbild und Medienstrategien im Zeitalter Kaiser Leo-
polds I., Berlin 2003; Mark HENGERER, Kaiserhof und Adel in der Mitte des 17. Jahr-
hunderts. Eine Kommunikationsgeschichte der Macht in der Vormoderne, Konstanz 
2004.  

36)  Dazu ausführlicher V. BŮŽEK – K. KELLER – E. KOWALSKÁ – G. PÁLFFY, Společnost 
zemí habsburské monarchie; Beatrix BASTL – Gernot HEISS, Hofdamen und Höflinge zur 
Zeit Kaiser Leopolds I. Zur Geschichte eines vergessenen Berufsstandes, in: Václav 
Bůžek (ed.), Život na dvorech barokní šlechty (1600-1750) [Das Leben an den Höfen des 
barocken Adels (1600-1750)], České Budějovice 1996, S. 187-265; Christian BENEDIK, 
Die herrschaftlichen Appartements. Funktion und Lage während der Regierungen von 
Kaiser Leopold I. bis Kaiser Franz Joseph I., Österreichische Zeitschrift für Kunst und 
Denkmalpflege 51, 1997, S. 552-570; Henriette GRAF, Das kaiserliche Zeremoniell und 
das Repräsentationsappartement im Leopoldinischen Trakt der Wiener Hofburg um 
1740, Österreichische Zeitschrift für Kunst und Denkmalpflege 51, 1997, S. 571-587; 
Lynne HELLER – Karl VOCELKA, Die Lebenswelt der Habsburger. Kultur- und Mentali-
tätsgeschichte einer Familie, Graz-Wien-Köln 1997; DIESELBEN, Die private Welt der 
Habsburger. Leben und Alltag einer Familie, Graz-Wien-Köln 1998; Christopher F. LA-
FERL, Die Kultur der Spanier in Österreich unter Ferdinand I. 1522-1564, Wien 1997; 
Michael RITTER, „Man sieht der Sternen König gläntzen“. Der Kaiserhof im barocken 
Wien als Zentrum deutsch-italienischer Literaturbestrebungen (1653-1718) am besonde-
ren Beispiel der Libretto-Dichtung, Wien 1999; Stefan SIENELL, Die Geheime Konferenz 
unter Kaiser Leopold I. Personelle Strukturen und Methoden zur politischen Entschei-
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Geschichtswissenschaft noch prosopographisch aufgefasste Forschungser-
gebnisse zur Sozialgeschichte des Kaiserhofes, die von der Interpretation 
von Massenquellen, zu denen neben den Hofzahlamtsbüchern37 insbesonde-
re Hofverzeichnisse und Hofkalender gehören,38 ausgingen, so kam es in 
der Gegenwart zu einer grundsätzlichen Wende.39 Obwohl die beachtens-
werten Ergebnisse der deutschen, niederländischen und österreichischen 
Forscher, die sich der sozialen und politischen Geschichte des Kaiserhofes 
widmen, im tschechischen wissenschaftlichen Milieu und dessen Kultur 
vorerst keinen markanteren Nachhall verzeichneten, lenkten einzelne For-
scher der jüngeren und mittleren Generation ihre wissenschaftliche Auf-
merksamkeit auf das Vergleichsstudium adeliger Karrieren in der Metropo-
le der Habsburgermonarchie. Zur Voraussetzung ähnlicher Forschungen 
wurde die Zusammenarbeit tschechischer, ungarischer, deutscher und öster-
reichischer Historiker, deren Schwerpunkt trotz institutioneller Proklamatio-
nen auf der persönlichen Ebene gemeinsamer Forschungsprojekte lag.40  

Die tschechische Geschichtswissenschaft bemühte sich mit Ausnahme 
des langfristigen Interesses der Kunsthistoriker an Rudolf II. einstweilen im 
Prinzip nicht um einen eigenen kompakteren Blick auf die Höfe der Habs-
                                                           

dungsfindung am Wiener Hof, Frankfurt am Main-Berlin-Bern-Bruxelles-New York-
Oxford-Wien 2001; Susanne C. PILS, Schreiben über Stadt. Das Wien der Johanna The-
resia Harrach 1639-1716, Wien 2002; Heinz NOFLATSCHER – Jan Paul NIEDERKORN 
(edd.), Der Innsbrucker Hof. Residenz und höfische Gesellschaft in Tirol vom 15. bis 19. 
Jahrhundert, Wien 2005. 

37)  M. HENGERER, Die Abrechnungsbücher des Hofzahlmeisters, S. 128-143. 
38)  Stefan SIENELL, Die Wiener Hofstaate zur Zeit Leopolds I., in: Klaus Malettke – Chantal 

Grell unter Mitwirkung von Petra Holz (edd.), Hofgesellschaft und Höflinge an europäi-
schen Fürstenhöfen in der Frühen Neuzeit (15.-18. Jahrhundert), Münster 2001, S. 89-
110; Volker BAUER, Repertorium territorialer Amtskalender und Amtshandbücher im Al-
ten Reich: Adress-, Hof-, Staatskalender und Staatshandbücher des 18. Jahrhunderts II, 
Heutiges Bayern und Österreich, Liechtenstein, Frankfurt am Main 1999. 

39)  Vor allem Katrin KELLER, Hofdamen. Amtsträgerinnen im Wiener Hofstaat des 17. 
Jahrhunderts, Wien-Köln-Weimar 2005; mit der Optik der regional verankerten Fallstu-
die DIESELBE, Die Damen der Kaiserin. Frauen aus dem Waldviertel in Wiener Hofäm-
tern im 17. Jahrhundert, Das Waldviertel 55, 2006, S. 109-125. 

40)  Václav BŮŽEK – Géza PÁLFFY, Integrace šlechty z českých a uherských zemí ke dvoru 
Ferdinanda I. [Die Integration des Adels aus den böhmischen und ungarischen Ländern 
zum Hof Ferdinands I.], Český časopis historický 101, 2003, S. 542-581; eine Reihe von 
vergleichenden Angaben wird im Projekt der Monographie inbegriffen, die für das Jahr 
2008 von Václav BŮŽEK – Mark HENGERER – Géza PÁLFFY, Staat und Hofstaat. Der 
Hofadel im politischen System der Habsburgermonarchie (1526-1619) vorbereitet wird. 
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burger und die Regierung der Habsburgerkaiser in der Frühen Neuzeit,41 
der von einer konzentrierten Beschäftigung mit Massenquellen, Hofver-
zeichnissen, Tagebüchern und weiterer Dokumente persönlichen Charak-
ters ausgehen würde.42 Als Beweise für das gestiegene Interesse einer Hand 
voll Forscher der jüngeren und eines Teils der mittleren Generation aus den 
Forschungszentren in Brünn, Budweis und Prag an einer tiefer gehenden 
Kenntnis der höfischen Karrieren des Adels aus den böhmischen Ländern 
dienen die ersten analytischen Studien43 und bisher vereinzelten Versuche 
einer synthetischer Auffassung der gegebenen Problematik.44 Der histo-
risch-anthropologische Grundriss ähnlicher Forschungsvorhaben ermög-
lichte es nicht nur, in komparativer Weise die Prozesse der Integration des 
Adels aus verschiedenen Ländern der Monarchie in den Hof der Habsbur-
ger und die Bildung von Machtgruppierungen zu verfolgen,45 sondern wur-
                                                           
41)  Vgl. Eliška FUČÍKOVÁ – James M. BRADBURNE – Beket BUKOVINSKÁ – Jaroslava HAU-

SENBLASOVÁ – Lubomír KONEČNÝ – Ivan MUCHKA –Michal ŠRONĚK (edd.), Rudolf II. 
a Praha. Císařský dvůr a rezidenční město jako kulturní a duchovní centrum střední Ev-
ropy [Rudolf II. und Prag. Der Kaiserhof und die Residenzstadt als kulturelles und geist-
liches Zentrum Mitteleuropas], Praha-London-Milano 1997; Lubomír KONEČNÝ – Beket 
BUKOVINSKÁ – Ivan MUCHKA (edd.), Rudolf II, Prague and the World, Praha 1998.  

42)  Eine kritische Edition grundsätzlicher wissenschaftlicher Bedeutung stellte Jaroslava 
HAUSENBLASOVÁ (ed.), Der Hof Kaiser Rudolfs II. Eine Edition der Hofstaatsverzeich-
nisse 1576-1612, Praha 2002 zusammen; Jaroslav ČECHURA – Zdeněk HOJDA – Martina 
NOVOZÁMSKÁ (edd.), Nájemníci na Starém Městě pražském roku 1608 [Die Mieter auf 
der Alten Stadt Prag im Jahre 1608], Praha 1997; M. KOLDINSKÁ – P. MAŤA (edd.), De-
ník rudolfínského dvořana; P. MAREK (ed.), Svědectví o ztrátě starého světa. 

43)  V. BŮŽEK – P. KRÁL (edd.), Šlechta v habsburské monarchii a císařský dvůr; Václav 
BŮŽEK, Integrationsmöglichkeiten böhmischer Adeliger am Hof Ferdinands I., in: Mar-
tina Fuchs – Teréz Oborni – Gábor Ujváry (edd.), Kaiser Ferdinand I. Ein mitteleuropäi-
scher Herrscher, Münster 2005, S. 339-357; P. MAŤA, Svět české aristokracie, S. 364-
439. 

44)  Václav BŮŽEK, Ferdinand Tyrolský mezi Prahou a Innsbruckem. Šlechta z českých zemí 
na cestě ke dvorům prvních Habsburků [Ferdinand von Tirol zwischen Prag und Inns-
bruck. Der Adel aus den böhmischen Ländern auf dem Weg zu den Höfen der ersten 
Habsburger], České Budějovice 2006. 

45)  Ivo CERMAN, Pojmy „frakce“, „strana“ a „kabala“ v komunikační praxi dvořanů Leo-
polda I. [Die Begriffe „Faction“, „Parthey“ und „Kabal“ in der Kommunikationspraxis 
der Höflinge Leopolds I.], Český časopis historický 100, 2002, S. 33-54; DERSELBE, 
„Kabal“, „Parthey“, „Faction“ am Hofe Kaiser Leopolds I., in: Jan Hirschbiegel – 
Werner Paravicini (edd.), Der Fall des Günstlings. Hofparteien in Europa vom 13. bis 
zum 17. Jahrhundert, Ostfildern 2004, S. 235-247; Heinz NOFLATSCHER, Regiment aus 
der Kammer? Einflußreiche Kleingruppen am Hof Rudolfs II., in: J. Hirschbiegel – W. 
Paravicini (edd.), Der Fall des Günstlings, 209-234; DERSELBE, Monarchische Willkür? 
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de in der gegenwärtigen tschechischen Geschichtswissenschaft Ausgangs-
punkt zu ersten Überlegungen bezüglich symbolischer Repräsentation, 
monarchischer Selbstpräsentation46 und der Reflexion höfischer Karrieren 
aus dem Blickwinkel vornehmer Personen.47 
 
Die Kirchen und die Geistlichkeit 
Das Studium der Geschichte der Kirchen und der Geistlichkeit in der Frü-
hen Neuzeit geriet nach hoffnungsvollen Anläufen am Ende des 19. und in 
der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts in der tschechischen Geschichtswis-
senschaft ab den fünfziger Jahren für eine lange Zeit ins Abseits des wis-
senschaftlichen Hauptinteresses. Obwohl es der tschechischen Geschichts-
wissenschaft gelang, trotz des ideologischen Drucks wenigstens die thema-
tischen Hauptanknüpfungspunkte an die ältere Forschungstradition der 
kirchlichen Geschichte der Frühen Neuzeit zu weiterhin bestehen zu lassen, 
enthüllte die offene Konfrontation mit tragenden theoretischen und metho-
dologischen Strömungen der europäischen Historiographie in den neunzi-
ger Jahren eine Reihe von Schwachstellen. Da sich die Kirchengeschichte 
in der tschechischen Historiographie mit dem theoretischen Konzept der 
Konfessionalisierung bisher nicht auseinander setzte, entbehrt sie einer der 
methodologisch tragenden Achsen der möglichen Interpretationen.48 Der 
                                                           

Zur Demission des Wolf Rumpf und Paul Sixt Trautson am Hof Kaiser Rudolfs II. (1600), 
in: Klaus Brandstätter und Julia Hörmann (edd.), Tirol – Österreich – Italien. Festschrift 
für Josef Riedmann zum 65. Geburtstag, Innsbruck 2005, S. 493-516; Václav BŮŽEK, 
Konfessionelle Pluralität in der kaiserlichen Leibkammer zu Beginn des 17. Jahrhun-
derts, in: Joachim Bahlcke – Karen Lambrecht und Hans-Christian Maner (edd.), Kon-
fessionelle Pluralität als Herausforderung. Koexistenz und Konflikt in Spätmittelalter 
und Früher Neuzeit, Leipzig 2006, S. 381-395; Rostislav SMÍŠEK, Důvěra nebo nenávist? 
Obraz Španěla v korespondenci císaře Leopolda I. s knížetem Ferdinandem z Dietrich-
steina [Vetrauen oder Haß? Das Bild eines Spaniers in der Korrespondenz des Kaisers 
Leopold I. mit dem Fürsten Ferdinand von Dietrichstein], Časopis Matice moravské 123, 
2004, S. 47-76. 

46)  V. BŮŽEK, Ferdinand Tyrolský mezi Prahou a Innsbruckem. 
47)  Rostislav SMÍŠEK, Císařský dvůr a „dvorská“ kariéra Dietrichsteinů a Schwarzenberků 

za vlády Leopolda I. [Der Kaiserhof und die „höfische“ Karriere der Fürsten von Diet-
richstein und zu Schwarzenberg unter der Regierung Leopolds I.], České Budějovice 
2006 (Dissertationsarbeit).  

48)  Anna OHLÍDAL, Konfessionalisierung: ein Paradigma der historischen Frühneuzeitfor-
schung und die Frage seiner Anwendbarkeit auf Böhmen, Studia Rudolphina 3, 2003, S. 
19-28; Petr MAŤA, Vorkonfessionelles, überkonfessionelles, transkonfessionelles Chris-
tentum. Prolegomena zu einer Untersuchung der Konfessionalität des böhmischen und 
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angeführte theoretische Mangel spiegelt sich ebenfalls im synthetischen 
Blick auf die Zeit vor der Schlacht am Weißen Berg im Werk Petr Vorels, 
der das Konzept der Konfessionalisierung sogar im Kopf der Kapitel an-
führte, aber seine Zugangsweise zu diesem Interpretationsparadigma der 
mitteleuropäischen Geschichtswissenschaft nicht näher erklärte und die 
Überlegungen nicht in den historiographischen Diskurs eingliederte.49 Die 
Geschichte der Geistlichkeit und der Kirchen leidet noch dazu unter der 
beträchtlichen Isolation der einzelnen Forscher wie Forschungsstellen in 
der Tschechischen Republik. Trotz vereinzelter Interpretationsversuche ist 
man immer noch auf der Suche nach einer Einbettung in einen breiteren 
sozialen, kulturellen und vor allem vergleichenden Kontextes im Rahmen 
der Habsburgermonarchie.50 

Obwohl sich die tschechische Historiographie auf der Grundlage der 
Auswertung von Evidenz- und Normativquellen lange Zeit mit der Verwal-
tung der katholischen Kirche in der Epoche nach der Schlacht am Weißen 
Berg und mit der Stellung der Weltgeistlichkeit befasste,51 begannen erst in 
der letzten Zeit anregende analytische Arbeiten zu entstehen, deren Autoren 
im breiteren Interpretationskontext der Sozialgeschichte den verschiedenen 
Gruppen von religiösen Flüchtlingen52 und geheimen Nichtkatholiken in 
                                                           

mährischen Hochadels zwischen Hussitismus und Zwangskatholisierung, in: J. Bahlcke – 
K. Lambrecht und H.-Ch. Maner (edd.), Konfessionelle Pluralität, S. 307-331. 

49)  P. VOREL, Velké dějiny, S. 149-156, 395-411. 
50)  Eine Ausnahme stellt das Werk Rudolf ZUBERs, Osudy moravské církve v 18. století I 

(1695-1777) [Schicksale der mährischen Kirche im 18. Jahrhundert I (1695-1777)], Pra-
ha 1987; DERSELBE, Osudy moravské církve v 18. století [Schicksale der mährischen Kir-
che im 18. Jahrhundert] II, Olomouc 2003 dar; weiter vgl. Jan ROYT, Obraz a kult v ba-
rokních Čechách [Bild und Kult im barocken Böhmen], Praha 1999; in einem breiten In-
terpretationskontext außerordentlich anregungsvoll Ondřej JAKUBEC, Kulturní prostředí 
a mecenát olomouckých biskupů potridentské doby [Das Kulturmilieu und Mäzenaten-
tum der Olmützer Bischöfe der nachtridentinischen Zeit], Olomouc 2003. 

51)  Am neusten Pavla STUCHLÁ, Prachatický vikariát 1676-1750. Vybrané otázky církevní 
správy [Prachatitzer Vikariat 1676-1750. Ausgewahlte Fragen der kirchlichen Verwal-
tung], Praha 2004. 

52)  Mit der religiösen Emigration nach Preußen befasste sich vom protestantischen Blick-
winkel aus Edita ŠTĚŘÍKOVÁ, Běh života českých emigrantů v Berlíně v 18. století [Der 
Lebenslauf der böhmischen Emigranten in Berlin im 18. Jahrhundert], Praha 1999; DIE-
SELBE, Pozvání do Slezska. Vznik prvních českých emigrantských kolonií v 18. století 
v pruském Slezsku [Die Einladung nach Schlesien. Die Entstehung der ersten böhmi-
schen Kolonien der Emigranten im 18. Jahrhundert im preussischen Schlesien], Praha 
2001; in unkonfessioneller Erfassung Lenka BOBKOVÁ, Exulanti z Prahy a severozápad-
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Böhmen ihre Aufmerksamkeit widmeten.53 Um eine Rückbesinnung auf 
den konkreten Menschen und die Erfassung der Ausdrücke seines Verhal-
tens und Handelns bemühten sich in der tschechischen Geschichtswissen-
schaft jene Forscher, die sich den Untersuchungen der religiösen Bruder-
schaften, Gefolgschaften und Orden im breiteren sozialen und kulturellen 
Kontext der Gesellschaft der böhmischen Länder in der Frühen Neuzeit 
widmeten.54 Eine lange Zeit blieb in der tschechischen Geschichtswissen-
schaft die Volksfrömmigkeit in der Zeit des barocken Katholizismus im 
Abseits eines markanteren Forschungsinteresses. Die wenigen Studien über 
die barocke Volksfrömmigkeit gehen im tschechischen Milieu nicht nur 
von der Enthüllung breiterer Aussagemöglichkeiten von Schriftstücken 
persönlichen Charakters, von Wunderbüchern, Statuten religiöser Bruder-
schaften, von Gerichtsakten und Visitationsprotokollen aus, sondern sie 
stützen sich ebenso auf die Auswertung von Massenquellen, insbesondere 
von Testamenten. Vom Gesichtspunkt der heuristischen Quellen ausgehend 
schöpfen die Forschungen bezüglich der Ausdrucksformen der Volks-
frömmigkeit in der gegenwärtigen tschechischen Geschichtswissenschaft 
aus den gleichen Quellentypen, die auch die heuristischen Grundlagen der 
                                                           

ních Čech v Pirně v letech 1621-1639 [Die Exulanten aus Prag und Nordwestböhmen in 
Pirna in den Jahren 1621-1639], Praha 1999. 

53)  Zdeněk R. NEŠPOR, Víra bez církve? Východočeské toleranční sektářství v 18. a 19. 
století [Die Glaube ohne die Kirche? Das Tolerationssektenwesen in Ostböhmen im 18. 
und 19. Jahrhundert], Ústí nad Labem 2004. 

54)  Veronika ČAPSKÁ, Pod ochranou Panny Marie Bolestné. Servité v českých zemích do 
josefinských reforem [Unter dem Schutz von der Schmerzhaften Mutter Gottes. Die Ser-
viten in den böhmischen Ländern bis zu den Josephinischen Reformen], Nové Hrady 
2005; Ivana ČORNEJOVÁ, Tovaryšstvo Ježíšovo. Jezuité v Čechách [Societas Iesu. Die 
Jesuiten in Böhmen], Praha 1995; Martin ELBEL, Bohemia Franciscana. Františkánský 
řád a jeho působení v českých zemích 17. a 18. století [Bohemia Franciscana. Das Fran-
ziskanerorden und seine Wirkung in den böhmischen Ländern des 17. und 18. Jahrhun-
derts], Olomouc 2001; Petr HLAVÁČEK, Čeští františkáni na přelomu středověku a novo-
věku [Die böhmischen Franziskaner an der Wende des Mittelalters und der Neuzeit], 
Praha 2005; Jiří MIKULEC, Barokní náboženská bratrstva v Čechách [Die barocken reli-
giösen Bruderschaften in Böhmen], Praha 2000; Miroslav NOVOTNÝ, Mariánské družiny 
na jihu Čech od konce 16. do počátku 20. století [Marianische Bruderschaften im Süden 
Böhmens seit dem Ende des 16. bis zum Anfang des 20. Jahrhunderts], Jihočeský sborník 
historický 71, 2002, S. 5-43; Jana OPPELTOVÁ, Příspěvek k typologii barokních 
klášterních slavností. Na příkladu premonstrátské kanonie Klášterní Hradisko u Olo-
mouce [Ein Beitrag zur Typologie der barocken klösterlichen Feierlichkeiten. Am Bei-
spiel der Prämonstratenserkanonie Klášterní Hradisko bei Olmütz], in: V. Bůžek – P. 
Král (edd.), Slavnosti a zábavy, S. 505-536.  
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Adelsforschung bilden.55 Die Neigung zu personenbezogenen Quellen und 
Massenquellen stellt eine der charakteristischen Tendenzen der modernen 
Forschung zur Geschichte der Gesellschaft im frühneuzeitlichen Mitteleu-
ropa dar. Obwohl in den mitteleuropäischen Historiographien das Interesse 
für die systematische Eröffnung der Zugänglichkeit der Quellen aus den 
Vatikanischen Archiven steigt, ist der bisherige Stand der tschechischen 
Forschung, dem konkrete Editionsergebnisse und eine markantere For-
schungskoordination fehlen, in dieser Hinsicht als äußerst unzufrieden stel-
lend zu bezeichnen.56  

 
Die Städte und die Bürger 
Trotz der großen Zahl an veranstalteten Konferenzen in den letzten zehn bis 
fünfzehn Jahren,57 herausgegebenen Studien und Monographien von lokaler 
                                                           
55)  Im tschechischen Milieu Martin GAŽI, „K lékařce nebeskej“. Poutní Podsrp a vnímání 

nemoci na českém venkově v 18. století [„K lékařce nebeskej“. Wallfahrtsort Podsrp und 
die Wahrnehmung der Krankheit auf dem böhmischen Lande im 18. Jahrhundert], Kuděj 
6, 2004, Nr. 1, S. 17-31; Markéta HOLUBOVÁ, „Duchovní pokládek duše křesťanské“ aneb 
co vyprávějí rukopisné modlitební knížky 18. a 19. století [„Duchovní pokládek duše 
křesťanské“ oder was die handgeschriebenen Gebetbücher erzählen], Kuděj 3, 2001, Nr. 
2, S. 33-41; Zdeňka PROKOPOVÁ, „Auxilium Christianorum, ora pro nobis!“ Barokní 
knihy zázraků jako dosud málo využitý pramen [„Auxilium Christianorum, ora pro no-
bis!“ Die barocken Wunderbücher als bisher eine wenig benutzte Quelle], Kuděj 6, 
2004, Nr. 1, S. 3-16; Miloš SLÁDEK (ed.), Vítr jest život člověka aneb Život a smrt v čes-
ké barokní próze [Vítr jest život člověka oder Leben und Tod in der tschechischen baroc-
ken Prosa], Jinočany 2000. 

56)  Vgl. Alena PAZDEROVÁ, L´ edizione della nunziatura di Cesare Speciano (1592-1598). 
Origini, stato attuale, problemi e prospettive, in: Alexander Koller (ed.), Kurie und Poli-
tik. Stand und Perspektiven der Nuntiaturberichtforschung, Tübingen 1998, S. 165-174.  

57)  Obwohl bei den alljährlichen wissenschaftlichen Tagungen des Archivs der Hauptstadt 
Prag, die sich ausgewählten Themen der Stadtgeschichte widmen, in den letzten Jahren 
eine Reihe von gewichtigen inhaltlichen sowie methodologischen Ansätzen zu hören wa-
ren, die zu weniger traditionellen Ansichten der Stadtgeschichtsforschung herausforder-
ten, beeinflussten diese die tschechische Geschichtswissenschaft nicht allzu sehr. Vgl. 
wahlweise Jiří PEŠEK (ed.), Pražské slavnosti a velké výstavy [Die Prager Feste und gro-
ße Ausstellungen], Praha 1995; Jiří PEŠEK – Václav LEDVINKA (edd.), Žena v dějinách 
Prahy [Die Frau in der Geschichte Prags], Praha 1996; DIESELBEN (edd.), Od středo-
věkých bratrstev k moderním spolkům [Von den mittelalterlichen Bruderschaften zu den 
modernen Vereinen], Praha 2000; Olga FEJTOVÁ – Václav LEDVINKA – Jiří PEŠEK (edd.), 
Pražské městské elity středověku a raného novověku. Jejich proměny, zázemí a kulturní 
profil [Die Prager städtischen Eliten des Mittelaters und der frühen Neuzeit. Ihre Ver-
änderungen, Hintergrund und Kulturprofil], Praha 2004; Olga FEJTOVÁ – Václav LED-
VINKA – Jiří PEŠEK – Vít VLNAS (edd.), Barokní Praha – barokní Čechie. 1620-1740 
[Das barocke Prag – das barocke Čechie. 1620-1740], Praha 2004.  
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Bedeutung kam es in der tschechischen Geschichtswissenschaft zu keiner 
markanteren Durchsetzung methodologischer Innovationen im Bereich der 
Forschung über frühneuzeitliche Städte und Bürger.58 Mit Ausnahme eini-
ger Enzyklopädien59 und vor allem des sehr verdienstvollen umfangreichen 
Projektes des Historischen Atlasses der Städte der Tschechischen Repu-
blik60 entstand in der letzten Zeit kein synthetisch aufgefasstes Werk über 
die Geschichte der böhmischen, mährischen und schlesischen Städte in der 
Frühen Neuzeit, das sich mit der Erforschung allgemein abgegrenzter The-
men im sozialen und kulturellen Milieu der Städte befasst hätte. Obwohl 
die Beschäftigung mit der Geschichte der Städte in der tschechischen His-
toriographie während der gesamten neunziger Jahre an die ältere For-
schungstradition der beschreibenden Darlegung der Fakten anknüpfte, ver-
schwand gegenwärtig mit Ausnahme des Steuerwesens das Interesse für ein 
tieferes Eintauchen in die städtische Wirtschaft und Zunftpraxis in einem 
breiteren Vergleichskontext,61 der es ermöglichen würde, die Vielzahl an 
wertvollen analytischen Ergebnissen der älteren sowie neueren lokalen For-
                                                           
58)  Zu einer fast identischen Erkenntnis gelangten Jaroslav MILLER – Petr ČERNIKOVSKÝ, 

Urbánní historie (raného novověku) ve středovýchodní Evropě: Stručná úvaha o minu-
losti, současném stavu a perspektivách oboru [Die urbane Geschichte (der Frühen Neu-
zeit) im Ostmitteleuropa: eine kurze Überlegung über die Vergangenheit, den heutigen 
Zustand und die Perspektiven des Faches], Český časopis historický 103, 2005, S. 861-
884, besonders S. 877. 

59)  Joachim BAHLCKE – Winfried EBERHARD – Miloslav POLÍVKA (edd.), Handbuch der 
historischen Stätten – Böhmen und Mähren, Stuttgart 1998; DIESELBEN (edd.), Lexikon 
historických míst Čech, Moravy a Slezska [Lexikon der historischen Stätten Böhmens, 
Mährens und Schlesiens], Praha 2001; Karel KUČA, Města a městečka v Čechách, na 
Moravě a ve Slezsku [Städte und Städtchen in Böhmen, Mähren und Schlesien] I-VI, 
Praha 1996-2004.  

60)  Historický atlas měst České republiky [Der historische Atlas der Städte der Tschechi-
schen Republik] I-XV, Praha 1996-2005. 

61)  Tomáš STERNECK, Město, válka a daně. Brno v moravském berním systému za dlouhé 
války s Vysokou Portou (1593-1606) [Stadt, Krieg und Steuer. Brünn im mährischen 
Steuersystem unter dem langen Krieg mit Hohen Porta], Praha 2006; Bronislav CHO-
CHOLÁČ – Tomáš STERNECK, Die landesfürstlichen Finanzen in Mähren in der zweiten 
Hälfte des 16. Jahrhunderts, in: F. Edelmayer – M. Lanzinner – P. Rauscher (edd.), Fi-
nanzen und Herrschaft, S. 123-142; im breiteren Umfang vor allem Irena KORBELÁŘOVÁ, 
Poddanská města Opavského a Krnovského knížectví v letech 1640-1780. Ekonomické 
a sociální aspekty vývoje měst [Die Untertanenstädte der Fürstentümer Troppau und Jä-
gerndorf in den Jahren 1640-1780. Die ökonomischen und sozialen Aspekte der Städte-
entwicklung], Opava 1999; Ivana EBELOVÁ, Pražská a venkovská stavební řemesla v do-
bě renesance a baroka [Die Baugewerben in Prag und auf dem Lande in der Renais-
sance- und Barockzeit], Praha 2001. 
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schung, die in regionalen Zeitschriften und Sammelbänden verstreut sind, 
zugänglich zu machen, fast völlig. Ebenso scheiterte die analytische Erfor-
schung der Geschichte der städtischen Verwaltung und Selbstverwaltung, 
die zu den traditionellen Themen der Stadtgeschichtsschreibung im tsche-
chischen Milieu gehört, an der Überwindung der Beschreibung eines 
Normideals, das sich in normativen Dokumenten widerspiegelte. Nur eini-
ge wenige ähnliche Untersuchungen waren auf prosopographisch aufge-
fassten Analysen der Karrieren von Mitgliedern der städtischen Ratskolle-
gien gegründet, die es ermöglichten, zu den Durchsetzungsmechanismen von 
Individual- und Gruppeninteressen in lokalen Machtinstitutionen durchzu-
dringen.62 Eine derartige Forschungsausrichtung rief mit einiger Verspä-
tung das Bedürfnis nach ersten theoretischen Diskussionen über Selbstver-
ständnis und Abgrenzung der städtischen Eliten in der tschechischen Ge-
schichtswissenschaft hervor,63 zugleich wurde auch das Studium verschie-
dener Ebenen der Kommunikation zwischen den Städten angeregt.64  
                                                           
62)  Vgl. Hana JORDÁNKOVÁ – Ludmila SULITKOVÁ, Brněnská městská kancelář v předbělo-

horském období. Prozopografická a diplomatická studie [Die städtische Kanzlei in 
Brünn in der Epoche vor der Schlacht am Weißen Berg. Eine prosopographische und 
diplomatische Studie], Sborník archivních prací 45, 1995, S. 291-510; Jaroslava MENDE-
LOVÁ, Rada Nového Města pražského v letech 1600-1650 [Der Rat der Prager Neustadt 
in den Jahren 1600-1650], Pražský sborník historický 29, 1996, S. 59-106; Zdeněk VY-
BÍRAL, Mocenské elity v táborské obci doby předbělohorské [Die Machteliten in Ge-
meinde Tabor der Zeit vor der Schlacht am Weißen Berg], Táborský archiv 9, 1999, S. 
151-184; Vladimír SPÁČIL, Písaři a kanceláře města Olomouce do roku 1786 [Die 
Schreiber und Kanzleien der Stadt Olmütz bis zum Jahr 1786], Olomouc 2001; Tomáš 
STERNECK, Obnovování českobudějovické městské rady za třicetileté války [Die Renovie-
rung des Budweiser Stadtrats während des Dreißigjährigen Krieges], Jihočeský sborník 
historický 74, 2005, S. 104-150. 

63)  In einem breiteren vergleichenden internationalen Kontext Helena PEŘINOVÁ, Od patri-
ciátu k elitě. Definice horní měšťanské vrstvy raného novověku v posledních padesáti le-
tech [Vom Patriziat zur Elite. Die Definition der oberen bürgerlichen Schicht der Frü-
hen Neuzeit in den letzten fünfzig Jahren], Český časopis historický 104, 2006, S. 111-
122, besonders S. 118-122.  

64)  Martin ŠTINDL, Velké Meziříčí a Velká Bíteš ve svazku sousedství (Každodenní komuni-
kace poddanských měst v 17. století) [Großmeseritsch und Großbittesch in dem Band der 
Nachbarschaft (Die alltägliche Kommunikation der Untertanenstädte im 17. Jahrhun-
dert)], Západní Morava 1, 1997, S. 3-18; Jana KRUMPHOLZOVÁ, Komunikace českých 
královských měst v době předbělohorské (Úřední korespondence mezi Českým Brodem, 
Kolínem a Nymburkem) [Die Kommunikation der böhmischen königlichen Städte in der 
Zeit vor der Schlacht am Weißen Berg (Die amtliche Korrespondenz zwischen Böhmisch 
Brod, Kolin und Nimburg)], Kuděj 4, 2002, S. 20-33. 
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Dem geringen Interesse der tschechischen Geschichtswissenschaft an 
einer Untersuchung von Quellen persönlichen Charakters aus dem städti-
schen Milieu entspricht die sich erst im Anfangsstadium befindliche For-
schung über die Kategorien der Gedankenwelt der Bürger und deren Identi-
tät, sei es betreffend einzelner Individuen oder ganzer Korporationen.65 Das 
Studium der strafrechtlichen Quellen, das auf eine Sichtbarmachung der 
Ursachen, Ausdrücke und Folgen der Kriminalität in Städten und Märkten 
ausgerichtet ist,66 überschritt bislang im städtischen Milieu, im Unterschied 
zum Bereich der ländlichen Untertanen, nicht die traditionelle Sichtweise, 
die in der Regel einer wissenschaftlichen Reflexion des Individuums, des-
sen Alltagsleben sich in einem Netzwerk von sozialen Beziehungen ab-
spielte, entbehrt.67  

Die Erforschung von Beziehungen zwischen Personen übereinstimmen-
der, aber auch unterschiedlicher ständischer Herkunft, die sich in den Städ-
ten ansiedelten, überwand bisher nicht das Niveau einer bloßen Beschrei-
                                                           
65)  Zum Beispiel Bohumír ROEDL (ed.), Svědectví z morového času. Kniha svědeckých 

výpovědí u městského soudu v Žatci z let 1580-1587 [Ein Zeugnis aus der Pestzeit. Das 
Buch der Zeugnisaussagungen beim städtischen Gericht in Saaz aus den Jahren 1580-
1587], Praha 2003; von den Editionen der Stadtbücher verdienen Aufmerksamkeit – 
Martin ŠTINDL (ed.), Velká Mezeříč Františka Ignáce Konteka 1401-1723. Městská kro-
nika barokní Moravy [Groß Meseritsch František Ignác Konteks 1401-1723. Die Stadt-
chronik des barocken Mährens], Tišnov 2004; Petr ZEMEK (ed.), Bartoškova kronika 
[Bartošeks Chronik], Uherský Brod 2004; Tilman BERGER – Tomáš MALÝ (edd.), Historya 
Chrudimska w níž se wipisuje počátek města Chrudimě ... [Geschichte von Chrudim ...], 
Chrudim 2005; Libuše SPÁČILOVÁ (ed.), Chronik der Olmützer Bürgerfamilie Hobel 
(1530-1629), Olomouc 2005. 

66)  Jindřich FRANCEK – Tomáš ŠIMEK (edd.), Hrdelní soudnictví v českých zemích. Soupis 
pramenů a literatury [Die Halsgerichtsbarkeit in den böhmischen Ländern. Ein Ver-
zeichnis der Quellen und Literatur], Zámrsk-Pardubice 1995. 

67)  Aufgrund der Analyse zusammenhängender Reihen der bürgerlichen Testamente Petr 
RAK, Kadaňské knihy trhů a testamentů z let 1465-1603 a testamentární praxe v Kadani 
od poloviny 15. do počátku 17. století [Die Bücher der Märkte und Testamente in Kaa-
den aus den Jahren 1465-1603 und testamentarische Praxis in Kaaden seit der Mitte des 
15. bis zum Beginn des 17. Jahrhunderts], Sborník archivních prací 48, 1998, S. 3-106; 
Jana RATAJOVÁ, Pražské testamenty (1600-1620) jako pramen k dějinám rodinných 
struktur [Die Prager Testamente (1600-1620) als Quelle zur Geschichte der Familien-
strukturen], Pražský sborník historický 30, 1998, S. 90-127; im umfangreichen heuristi-
schen und vergleichenden Abschnitt vor allem Michaela HRUBÁ, „Nedávej statku 
žádnému, dokud duše v těle“. Pozůstalostní praxe a agenda královských měst severozá-
padních Čech v předbělohorské době [„Nedávej statku žádnému, dokud duše v těle“. Die 
Verlassenschaftspraxis und die Agenda der königlichen Städte Nordwestböhmens in der 
Zeit vor der Schlacht am Weißen Berg], Ústí nad Labem 2002. 
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bung der gegenseitigen Konflikte. Es fehlen Antworten auf Fragen bezüg-
lich der kollektiven und individuellen Vorstellungen der Bürger über Frei-
heit, Widerstandsrecht und die Methoden zu deren Durchsetzung.68 Andeu-
tungsweise ist die Anwendung des historisch-anthropologischen Zuganges 
zur Interpretation der Konflikte bei der Beschäftigung mit der sozialen 
Beziehungen in den obrigkeitlichen Residenzstädten und deren sozialer 
Umgebung zu verfolgen,69 denen die tschechische Geschichtswissenschaft 
vor allem im Zusammenhang mit der Entwicklung der Adelsforschung 
Aufmerksamkeit widmete.70 Das Alltagsleben der Personen aus den sozia-
len Randgruppen der städtischen Gesellschaft bleibt abseits des Interesses 
der tschechischen Forschung.71  

Einer Erfassung der Werte der bürgerlichen Gedankenwelt nähern sich 
einige langfristige Forschungsvorhaben an, die in der Auswertung von Da-
ten aus einer ganzen Reihe von Nachlassinventaren, Testamenten und Hei-
ratsverträgen eine heuristische Stütze finden.72 Diese skizzierten Einblicke 
                                                           
68)  Jaroslav MILLER und Koll. (ed.), Konfliktní soužití: Královské město – šlechta – ducho-

venstvo v raném novověku. Edice: Knihy půhonné a nálezové královského města Olo-
mouce (1516-1616) [Das konflikte Zusammenleben: die königliche Stadt – der Adel – die 
Geistlichkeit in der frühen Neuzeit], Olomouc 1998. 

69)  Zum Beispiel Josef HRDLIČKA, Konflikt jindřichohradeckých měšťanů s Vilémem Slava-
tou v pamětech Jiříka ze Kře [Konflikt der Bürger von Neuhaus mit Wilhelm Slawata in 
den Memoiren Jiříks von Kře], Jihočeský sborník historický 69-70, 2000-2001, S. 188-
208; DERSELBE, Herrschaftliche Amtsträger als Klienten und Patrone, S. 145-163. 

70)  Zusammenfassend Petr VOREL, Rezidenční vrchnostenská města v Čechách a na Moravě 
v 15. – 17. století [Die Residenzstädte in Böhmen und Mähren im 15. – 17. Jahrhundert], 
Pardubice 2001; weiter vgl. Václav BŮŽEK (ed.), Život na dvoře a v rezidenčních 
městech posledních Rožmberků [Das Leben am Hof und in den Residenzstädten der letz-
ten Rosenberger], České Budějovice 1993; Michaela KOKOJANOVÁ (ed.), Měšťané, 
šlechta a duchovenstvo v rezidenčních městech raného novověku (16. – 18. století) [Die 
Bürger, der Adel und die Geistlichkeit in den Residenzstädten der Frühen Neuzeit (16. – 
18. Jahrhundert)], Prostějov 1997; V. BŮŽEK – P. KRÁL (edd.), Aristokratické rezidence 
a dvory v raném novověku. 

71)  Anregungsvoll Martin ŠTINDL, Almužníci 17. století na cestě do Bíteše a Meziřící (Pokus 
o zachycení pohybu na okraji barokní společnosti) [Die almosen Menschen im 17. Jahr-
hundert auf der Reise von Bittesch und Meseritsch (Ein Versuch um die Erfassung der 
Bewegung am Rande der barocken Gesellschaft], Západní Morava 2, 1998, S. 83-100. 

72)  Zusammenfassend Jiří PEŠEK, Měšťanská vzdělanost a kultura v předbělohorských 
Čechách 1547-1620 (Všední dny kulturního života) [Die bürgerliche Bildung und die 
Kultur in Böhmen in der Zeit vor der Schlacht am Weißen Berg 1547-1620 (Die Alltage 
des Kulturlebens], Praha 1993; Václav BŮŽEK, Tendencje rozwoju kultury życia cod-
ziennego w poŀudniowoczeskich mieszczańskich gospodarstwach domowych we wczesnej 
nowożytności [Die Entwicklungstendenzen der Alltagskultur in südböhmischen Bürger-
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in die Kultur des städtischen Alltagslebens, die aus den methodologischen 
Innovationen in der kulturhistorischen Konzeption der europäischen For-
schung schöpfen,73 bereichern die Erkenntnisse über die Geschichte der 
humanistischen und barocken Bildung, an die sich die traditionellen An-
sichten der tschechischen Kulturgeschichtsschreibung jahrzehntelang hefte-
ten.74 Eine zu erwartende Durchdringung der soziologischen und historisch-
anthropologischen Zugangsweisen bezüglich der Geschichte der Städte und 
                                                           

haushalten der Frühen Neuzeit], Kwartalnik historii kultury materialnej 49, 2001, Nr. 1-
2, S. 12-40; DERSELBE, Geschichte der Alltagskultur der Frühen Neuzeit in der tschechi-
schen Geschichtsschreibung, Kwartalnik historii kultury materialnej 50, 2002, Nr. 3-4, S. 
341-350; Olga FEJTOVÁ, Prywatne biblioteki w Nowym Mieście praskim w XVII wieku 
jako integralna część mieszczańskiej kultury materialnej [Die privaten Bibliotheken in 
der Neustadt Prag im XVII. Jahrhundert als ein Bestandteil der bürgerlichen materiellen 
Kultur], Kwartalnik historii kultury materialnej 49, 2001, Nr. 1-2, S. 41-58. Von analyti-
schen Studien wenigstens wahlweise vgl. Václav BŮŽEK – Hana BŮŽKOVÁ – Jana 
STEJSKALOVÁ, Měšťanské domácnosti v předbělohorských jižních Čechách (Prameny, 
metody, stratifikace) [Die bürgerlichen Haushalte in Südböhmen in der Zeit vor der 
Schlacht am Weißen Berg (Quellen, Methoden, Stratifikation], Jihočeský sborník histo-
rický 59, 1990, S. 65-80; Jiří PEŠEK, Obrazy, grafiky a jejich majitelé v předbělohorské 
Praze [Bilder, Graphiken und ihre Inhaber in Prag vor der Schlacht am Weißen Berg], 
Umění 39, 1991, S. 369-383; Zdeněk HOJDA, Výtvarná díla v domech staroměstských 
měšťanů v letech 1627-1740. Příspěvek k dějinám kultury barokní Prahy I [Die Werke 
der bildenden Kunst in den Häusern der Bürger der Altstadt Prag in den Jahren 1627-
1740. Ein Beitrag zur Geschichte der Kultur des barocken Prags I], Pražský sborník 
historický 26, 1993, S. 38-102; DERSELBE, Kulturní investice staroměstských měšťanů 
v letech 1627-1740. Příspěvek k dějinám kultury barokní Prahy II [Die Kulturinvestitio-
nen der Bürger der Altstadt Prag in den Jahren 1627-1740. Ein Beitrag zur Geschichte 
des barocken Prags II], Pražský sborník historický 27, 1994, S. 47-104; Lydia 
PETRÁŇOVÁ, Ke studiu oděvu lidových vrstev měst a venkova od 16. do poloviny 18. sto-
letí v Čechách [Zum Studium der Kleidung der Volksschichten in den Städten und auf 
dem Lande seit dem 16. bis zur Mitte des 18. Jahrhunderts], Český lid 81, 1994, S. 201-
216; Lenka PRUDKOVÁ, Recepce judaik v měšťanském prostředí na pozadí předbělohor-
ské tištěné produkce [Die Rezeption der Judaica im bürgerlichen Milieu am Hintergrund 
der gedruckten Produktion der Zeit vor der Schlacht am Weißen Berg], Miscellanea od-
dělení rukopisů a starých tisků 15, 1998, S. 162-181. 

73)  Über kulturhistorische Konzepte der Interpretation der Nachlassinventare und Testamen-
te vgl. Václav BŮŽEK, Adelige und bürgerliche Nachlaßinventare des 16. und 17. Jahr-
hunderts in den böhmischen Ländern, in: J. Pauser – M. Scheutz – T. Winkelbauer 
(edd.), Quellenkunde der Habsburgermonarchie, S. 468-476; Pavel KRÁL, Heiratsverträ-
ge und Testamente in Böhmen im 16. und 17. Jahrhundert, in: ebenda, S. 477-494; Mi-
chael PAMMER, Testamente und Verlassenschaftsabhandlungen, in: ebenda, S. 495-510. 

74)  Als Beispiel kann František KAVKA – Josef PETRÁŇ (edd.), Dějiny Univerzity Karlovy 
[Geschichte der Karlsuniversität] I-IV, Praha 1995-1998 dienen.  
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Bürger als soziale Gruppe setzte sich in der Tschechischen Republik bisher 
nicht durch. Die institutionell zersplitterte Erforschung der Städte in der 
Frühen Neuzeit, die außerdem in der tschechischen Forschung selten über 
das Jahr 1620 hinausging, überwand in der Regel kaum den engen lokalen 
Zugang, der noch dazu eine tragende thematische Abgrenzung und metho-
dologische Verankerung, die eine Vernetzung von vergleichenden Untersu-
chungen im mitteleuropäischen Raum eröffnen würden, entbehrte.75  
 
Die ländliche Bevölkerung 
Im Gegensatz dazu kam bei der Erforschung der Sozial- und teilweise auch 
der Kulturgeschichte der Strukturen der frühneuzeitlichen ländlichen Be-
völkerung eine ganze Reihe von methodologischen Innovationen zur Gel-
tung. Die historisch-demographisch orientierte Forschung über die Sozial-
geschichte der ländlichen Bevölkerung in der tschechischen Geschichtswis-
senschaft widmete sich, gestützt auf die statistische Auswertung von Mas-
senquellen – insbesondere der Matrikeln – dem natürlichen Bevölkerungs-
wandel vom 16. bis zum 18. Jahrhundert mit Betonung auf die Geburten-, 
Heirats- und Sterbehäufigkeit.76 Diese Erkenntnisse über die ländliche und 
teilweise auch städtische Bevölkerung wurden durch die Rekonstruktion 
der Familien, die neben den Einträgen in den Matrikeln auch aus den An-
gaben der Untertanen- und Waisenverzeichnisse schöpften, bereichert.77 
Von diesen makro- und mikrohistorischen Sonden gingen internationale 
                                                           
75)  Dazu J. MILLER – P. ČERNIKOVSKÝ, Urbánní historie.  
76)  Pavla HORSKÁ, Česká historická demografie [Die tschechische historische Demogra-

phie], Český časopis historický 89, 1991, S. 519-532; Josef GRULICH, Historická demo-
grafie a dějiny rodiny v Evropě a v České republice po roce 1950 [Die historische De-
mographie und die Familiengeschichte in Europa und der Tschechischen Republik nach 
dem Jahr 1950], Historická demografie 26, 2002, S. 123-146. 

77)  Ludmila FIALOVÁ – Pavla HORSKÁ – Milan KUČERA – Eduard MAUR – Jiří MUSIL – 
Milan STLOUKAL, Dějiny obyvatelstva českých zemí [Die Geschichte der Bevölkerung 
der böhmischen Länder], Praha 1996, S. 75-192; Eduard MAUR – Lumír DOKOUPIL – 
Ludmila FIALOVÁ – Ludmila NESLÁDKOVÁ, Přirozená měna obyvatelstva českých zemí 
v 17. a 18. století [Der natürliche Bevölkerungswandel der böhmischen Länder im 17. 
und 18. Jahrhundert], Praha 1999; Josef GRULICH, Demografický a sociální vývoj jiho-
českého venkova v 17.-18. století [Die demographische und soziale Entwicklung des 
südböhmischen Landes im 17. und 18. Jahrhundert], Praha 2002 (Dissertationsarbeit); 
Alice VELKOVÁ, Vývoj sociálních a demografických struktur české vesnice v 18. a první 
polovině 19. století [Die Entwicklung der sozialen und demographichen Strukturen des 
böhmischen Dorfes im 18. und ersten Drittel des 19. Jahrhunderts], Praha 2004 (Disser-
tationsarbeit).  
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Vergleichsuntersuchungen tschechischer, österreichischer und britischer 
Forscher aus, die Wandlungen im sozialen, demographischen und wirt-
schaftlichen Verhalten und Handeln der ländlichen Bevölkerung Böhmens 
vom 16. bis zur Wende des 18. zum 19. Jahrhundert verfolgten.78 Im Zu-
sammenhang mit der Überprüfung der Gültigkeit von Theorien der Proto-
industrialisierung in einigen tschechischen Regionen wurden die historisch-
demographischen Zugangsweisen zur Geschichte der ländlichen Bevölke-
rung vor dem Ende der neunziger Jahre um die Interpretationen ihres Le-
benszyklus, ihrer individuellen sowie Familienstrategien und immer öfter 
auch des Migrationsverhaltens, ergänzt.79 Diese wissenschaftlichen Bemü-
hungen um die Erfassung der kollektiven Identität der Landbewohner be-
                                                           
78)  Zusammenfassend Markus CERMAN – Eduard MAUR, Proměny vesnických sociálních 

struktur v Čechách 1650-1730 [Die Veränderungen der dörflichen sozialen Strukturen in 
Böhmen 1650-1730], Český časopis historický 98, 2000, S. 737-774; Markus CERMAN – 
Hermann ZEITLHOFER (edd.), Soziale Strukturen in Böhmen. Ein regionaler Vergleich 
von Wirtschaft und Gesellschaft in Gutsherrschaften, 16.-19. Jahrhundert, Wien-
München 2002; Markus CERMAN – Robert LUFT (edd.), Untertanen, Herrschaft und 
Staat in Böhmen und im ´Alten Reich´, München 2004. 

79)  Vgl. wenigstens wahlweise Markus CERMAN, Mitteleuropa und die ´europäischen Mus-
ter ´. Heiratsverhalten und Familienstruktur in Mitteleuropa, 16. – 19. Jahrhundert, in: 
Josef Ehmer – Tamara K. Hareven – Richard Wall (edd.), Historische Familienfor-
schung. Ergebnisse und Kontroversen, Frankfurt am Main-New York 1997, S. 327-346; 
DERSELBE, The social history of the family in the territories of the Austrian Monarchy, 
Austrian History Yearbook 29, 1998, S. 265-288; Dana ŠTEFANOVÁ, Erbschaftspraxis 
und Handlungsspielräume der Untertanen in einer gutsherrschaftlichen Gesellschaft, 
Wien 1999 (Dissertationsarbeit); Sheilagh OGILVIE – Jeremy EDWARDS, Women and the 
„second serfdom“: evidence from Bohemia, Journal of Economic History 60, 2000, S. 
961-994; Dana ŠTEFANOVÁ – Hermann ZEITLHOFER, Alter und Generationsbeziehungen 
in Böhmen. Zum Ausgedinge in nord- und südböhmischen Dörfern in der Frühen Neu-
zeit, in: Josef Ehmer – Peter Gutschner (edd.), Das Alter im Spiel der Generationen. His-
torische und sozialwissenschaftliche Beiträge, Wien 2000, S. 231-258; Dana ŠTEFA-
NOVÁ, Zur Stellung von Witwen in ländlichen Gesellschaft der Frühen Neuzeit zwischen 
1558 und 1750, in: Václav Bůžek – Dana Štefanová (edd.), Menschen – Handlungen – 
Strukturen. Historisch-anthropologische Zugangsweisen in den Geschichtswissenschaf-
ten, České Budějovice 2001, S. 197-217; Markus CERMAN, Central Europe and the 
´European marriage pattern´. Marriage patterns and family structure in Central Europe, 
16th-19th centuries, in: Josef Ehmer – Tamara K. Hareven – Richard Wall – Markus 
Cerman (edd.), Family history revisited, Newark 2001, S. 282-307; Markus CERMAN – 
Herbert KNITTLER, Town and country in the Austrian and Czech Lands, 1450-1750, in: 
Simon R. Epstein (ed.), Town and country in Europe, 1300-1800, Cambridge 2001, S. 
176-201; Hermann ZEITLHOFER, Besitztransfer und sozialer Wandel in einer ländlichen 
Gesellschaft der frühen Neuzeit. Das Beispiel der südböhmischen Pfarre Kapličky, 1640-
1840, Wien 2001 (Dissertationsarbeit). 
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dingten – ähnlich wie im Falle der Erforschung der Geschichte des Adels in 
seiner Rolle als soziale Gruppe – eine Internationalisierung der Forschung, 
eine Abgrenzung der Forschungsthemen allgemeiner Bedeutung und eine 
Eingliederung der tschechischen Untersuchungen in einen breiteren mittel-
europäischen Rahmen, in dem die Vergleichsgesichtspunkte beim Studium 
der gesellschaftlichen Prozesse in der Frühen Neuzeit besser zur Geltung 
gebracht werden könnten.   

Weniger auffällig setzten sich im letzten Jahrzehnt auch andere metho-
dologische Zugangsweisen an die Geschichte der untertänigen Bevölkerung 
auf dem Lande durch, die nicht von den Methoden der historischen Demo-
graphie ausgingen.80 Gestützt auf Nachlassinventare, Urbare und Grundbü-
cher drangen die Forscher in Böhmen und Mähren in den Bereich der mate-
riellen Kultur auf den Bauernhöfen81 und der Geldwirtschaft der Landleute 
vor.82 Die historisch-anthropologische Optik beeinflusste in der tschechi-
schen Geschichtswissenschaft „eine andere Lesart“ strafrechtlicher Schrift-
zeugnisse, was zur Zeit deutlich auf eine Erkenntnis des Einflusses der 
staatlichen, obrigkeitlichen und kirchlichen Normen auf das Verhalten des 
Individuums in der ländlichen Gesellschaft und dessen eventuelle Krimina-
lisierung, auf eine Erforschung der Identität der Landleute, und auf eine 
Reflexion sowie Selbstreflexion des Anderssein und der Prozesse der Mar-
ginalisierung hinzielt. Die Interpretation der angeführten Themen von all-
gemeiner Bedeutung ist ohne eine kontinuierliche Rücksicht auf die Gen-
                                                           
80)  Im tschechischen Milieu – zum Unterschied von der österreichischen Geschichtswissen-

schaft – wurde das theoretische Konzept der „Sozialdisziplinierung“ im Prinzip nicht re-
flektiert. Vgl. Thomas WINKELBAUER, Sozialdisziplinierung und Konfessionalisierung 
durch Grundherren in den österreichischen und böhmischen Ländern im 16. und 17. 
Jahrhundert, Zeitschrift für historische Forschung 19, 1992, S. 317-339. 

81)  Josef VAŘEKA – Lydia PETRÁŇOVÁ – Alena PLESSINGEROVÁ, Mobiliář venkovského 
domu v Čechách od konce středověku do počátků národního obrození [Mobiliar des 
ländlichen Hauses in Böhmen seit dem Ende des Mittelalters bis zu den Anfängen des 
nationalen Wiedergeburts], Český lid 75, 1988, S. 202-211; Lydia PETRÁŇOVÁ, Ke stu-
diu oděvu lidových vrstev; Josef PETRÁŇ – Lydia PETRÁŇOVÁ, Rolník v evropské tradiční 
kultuře [Der Bauer in der europäischen Traditionskultur], Praha 2000. 

82)  Vgl. besonders Bronislav CHOCHOLÁČ, Selské peníze. Sonda do finančního hospodaření 
poddaných na západní Moravě koncem 16. a v 17. století [Das Bauerngeld. Eine Sonde 
in die Finanzwirtschaft der Untertanen im Westmähren am Ende des 16. und im 17. 
Jahrhundert], Brno 1999; DERSELBE, Poddanský úvěr na Moravě v 16. a 17. století [Der 
Untertanenkredit in Mähren im 16. und 17. Jahrhundert], Český časopis historický 99, 
2001, S. 59-84; DERSELBE, Grundbücher in Böhmen und Mähren, in: J. Pauser – M. 
Scheutz – T. Winkelbauer (edd.), Quellenkunde der Habsburgermonarchie, S. 530-539.  
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derrollen des Individuums in der Sozialstruktur der ländlichen Gesellschaft 
nicht denkbar.83 Die tschechische Geschichtswissenschaft suchte auch in 
anderen thematischen Strömungen, die in der Untersuchung von narrativen 
Quellen und Petitionen der Untertanen in der Zeit der Bauernrebellionen an 
der Wende vom 17. zum 18. Jahrhundert ihren Ausgangspunkt nahmen, 
nach eigenständigen Ausdrücken der Volkskultur. Die Abkehr von der 
marxistischen Auffassung des Klassenkampfes öffnete den Weg zur Er-
kenntnis der Verhaltens- und Handelnsweisen des Individuums wie des 
Kollektivs der Landleute in einer Zeit zugespitzter sozialer Konflikte mit 
der Obrigkeit.84 Die zaghafte Hinwendung zum Individuum auf dem Lande 
und zu den Werten seiner tatsächlichen und imaginären Welt bedingt 
grundlegende Untersuchungen der vielfältigen Netze sozialer, Macht- und 
religiöser Beziehungen in den Mikroregionen der Dörfer und Gerichte auf 
einer Herrschaft, die als Umschaltmechanismen im Räderwerk der Lokal-
macht wirkten.85 Am Anfangsstadium steht im tschechischen Milieu die 
Erforschung der Migrationen der Landleute, die lange Zeit durch die Ver-
bindung zum verzerrenden marxistischen Topos der Bindung der Leibeige-
nen an Grund und Boden gekennzeichnet war, die, ausgehend von einer 
stereotypen Lesart normativer Quellen, einer wissenschaftlichen Reflexion 
der alltäglichen Lebenspraxis der Landleute – der Inwohner, des Gesindes, 
der Waisen sowie der Bettler entbehrte.86 
                                                           
83)  Studien grundsätzlicher methodologischer Bedeutung lieferte Pavel HIML, Myšlení ven-

kovských poddaných v raně novověkých jižních Čechách pohledem trestně právních 
pramenů [Das Denken der ländlichen Untertanen im frühneuzeitlichen Südböhmen in 
der Optik der strafrechtlichen Quellen], Opera historica 4, 1995, S. 153-194; DERSELBE, 
Die ´armben Leüte´ und die Macht. Die Untertanen der südböhmischen Herrschaft 
Český Krumlov/Krumau im Spannungsfeld zwischen Gemeinde, Obrigkeit und Kirche 
(1680-1781), Stuttgart 2003; DERSELBE, Richter, die nicht richten (und umgekehrt). Über 
die unscheinbaren Schnittstellen der Macht im frühneuzeitlichen Böhmen, in: S. Braken-
siek – H. Wunder (edd.), Ergebene Diener ihrer Herren?, S. 261-277. Weiters vgl. Danie-
la TINKOVÁ, Hřích, zločin, šílenství v čase odkouzlování světa [Sünde, Verbrechen, Tol-
lheit in der Zeit der Entzauberung der Welt], Praha 2004. 

84)  Jaroslav ČECHURA, Broumovská rebelie [Rebellion in Braunau], Praha 1997; DERSELBE, 
Selské rebelie roku 1680 [Die bäuerlichen Rebellionen im Jahre 1680], Praha 2001; 
DERSELBE, Černínové versus Kysíbelští [Černíns versus die von Kysíbel], Praha 2003. 

85)  Von völlig unterschiedlichen methodologischen Blickwinkeln aus Josef PETRÁŇ, Příběh 
Ouběnic v podblanické krajině (do roku 1918) [Die Geschichte von Ouběnice in der 
Landschaft um Blaník (bis zum Jahr 1918)], Ouběnice 2000 und P. HIML, Die ´armben 
Leüte´. 

86)  Eduard MAUR – Josef GRULICH (edd.), Dějiny migrací v českých zemích v novověku [Die 
Geschichte der Migrationen in den böhmischen Ländern in der Neuzeit], Praha 2006. 
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Die tschechische Forschung sucht nach methodologischen Zugangswei-
sen, die es ermöglichen würden, mittels einer heuristischen Stütze in straf-
rechtlichen Schriftstücken bis in den Bereich der nichtansässigen Bevölke-
rung auf dem Lande vorzudringen.87 Obwohl die tschechische Geschichts-
wissenschaft zwar einerseits überzeugend das zeitgenössische Feindbild des 
türkischen Erzfeindes darzustellen vermochte,88 wandte sie andererseits 
ihre Forscheraufmerksamkeit bisher kaum auf den Bereich der individuel-
len und kollektiven Kriegserlebnisse im Denken und im Alltagsleben der 
frühneuzeitlichen Dorfbewohner und Stadtbürger.89 Auch die Konstruktion 
des Bildes von zu sexuellen Minoritäten der ländlichen Gesellschaft der 
Frühen Neuzeit gehörenden Individuen, steht in der tschechischen Ge-
schichtswissenschaft erst am Anfang. 

  
Die Perspektiven der Synthese 
Falls die Autoren bei der Konzeption eines zukünftigen synthetischen Wer-
kes über die Geschichte der Habsburgermonarchie in der Frühen Neuzeit 
eine vergleichende Sicht der Geschichte der Gesellschaften der einzelnen 
Länder dieses Vielvölkerstaates als Ausgangspunkt wählen, wird eine der-
artige Entscheidung an die Verfasser eines solchen Werkes neue theoreti-
sche und methodologische Ansprüche bei der Erfassung der Geschichte der 
                                                           
87)  P. HIML, Milost místo smrti (v procesech s Cikány v Čechách první poloviny 18. století) 

aneb jak nepočítat historii [Gnade statt Tod (in den Prozessen mit Zigeunern in Böhmen 
der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts) oder wie die Geschichte nicht rechnen], Dějiny – 
teorie – kritika 2, 2005, Nr. 1, S. 7-44; Jaroslav DIBELKA, „Kde my se máme podít, když 
nemáme naši zem?“ Migrace Cikánů v raném novověku a jejich reflexe v očích okolí 
[„Kde my se máme podít, když nemáme naši zem?“ Die Migration der Zigeuner in der 
Frühen Neuzeit und ihre Wahrnehmung in den Augen der Umgebung ], in: E. Maur – J. 
Grulich (edd.), Dějiny migrací, S. 189-204; Jiří HANZAL, Cikáni na Moravě v 15. až 18. 
století. Dějiny etnika na okraji společnosti [Die Zigeuner in Mähren im 15. bis 18. Jahr-
hundert. Die Geschichte der Nationalität am Rande der Gesellschaft], Praha 2004; Ivo 
KOŘÁN, Židovská sekta na Bydžovsku v polovině 18. století [Die jüdische Sekte in der 
Umgebung von Bydžow in der Mitte des 18. Jahrhunderts], Český časopis historický 96, 
1998, S. 72-101. 

88)  Tomáš RATAJ, České země ve stínu půlměsíce. Obraz Turka v raně novověké literatuře 
z českých zemí [Die böhmischen Länder im Schatten des Halbmonds. Das Bild eines 
Türken in der frühneuzeitlichen Literatur aus den böhmischen Ländern], Praha 2002. 

89)  Vgl. zum Beispiel Marek ĎURČANSKÝ, Zkušenosti Nymburských s vojáky za třicetileté 
války. Sonda do problematiky obrazu vojáka v českém městském prostředí [Die Erfah-
rungen der Einwohner von Nimburg mit den Soldaten während des Dreißigjährigen 
Krieges. Eine Sonde in die Problematik des Soldatenbildes im böhmischen bürgerlichen 
Milieu], Kuděj 1, 1999, Nr. 1, S. 22-39. 
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sozialen Gruppen und deren Stellung in den hierarchisch geordneten Ge-
sellschaften zumindest der böhmischen, österreichischen und ungarischen 
Ländern stellen.90 Die wünschenswerte Durchdringung der strukturalen und 
historisch-anthropologischen Zugangsweisen bei der vergleichenden Erfas-
sung der Welten (kollektiver Identitäten) der sozialen Gruppen in den ein-
zelnen Gesellschaften der Länder der Habsburgermonarchie mittels Selbst- 
wie Fremdzeugnissen erfordert eine Wahl von genügend breiten Themen 
von allgemeiner Bedeutung. Die heuristische Verankerung solcher Themen 
kann dann vom Reichtum lokaler und regionaler Quellen ausgehen, denn 
die Sozialgeschichte  kleinräumiger Gesellschaften dient in der Regel als 
wissenschaftliches Labor zur Überprüfung theoretischer und methodologi-
scher Konstrukte aus der Werkstatt des Historikers.91 Theoretische Aus-
gangspunkte und Forschungsfragen können jedoch nicht aus dem lokalen 
Blickwinkel entstehen, denn dieser ermöglicht es meistens nicht, Untersu-
chungen zu koordinieren, sowie deren Ergebnisse in einen breiteren sozia-
len Kontext der Geschichte der Gesellschaft und in den Vergleichsrahmen 
der thematisch verankerten Darlegung einzuordnen.  

In der wissenschaftlichen Interpretation der Geschichte sozialer Struktu-
ren sollten sich nicht nur langfristige gesellschaftliche Prozesse, die zwi-
schen dem 16. bis 18. Jahrhundert verliefen, widerspiegeln, sondern es sol-
lte zugleich niemals der Mensch und die Reflexion seiner Welten (indivi-
dueller Identitäten) mittels Selbst- und Fremdzeugnissen aus der verglei-
chenden Darlegung auf der Ebene der einzelnen Länder der Habsburger-
monarchie verschwinden.92 Ebenfalls erfordert die Erfüllung einer verglei-
chenden Auslegung eines synthetischen Werks über die Geschichte der 
Habsburgermonarchie in der Frühen Neuzeit auf der Ebene der Länder eine 
kritische Reflexion und Überprüfung einer Reihe von theoretischen Kon-
zepten, über die in der westeuropäischen Geschichtswissenschaft bereits im 
letzten Drittel des 20. Jahrhunderts Diskussionen geführt wurden. Die ver-
spätete Annahme einer Reihe von theoretischen Konzepten in der Erfor-
schung der frühneuzeitlichen Gesellschaft und die Überprüfung ihrer An-
wendbarkeit für die Geschichte der Gesellschaft der böhmischen Länder 
                                                           
90)  Näher V. BŮŽEK – K. KELLER – E. KOWALSKÁ – G. PÁLFFY, Společnost zemí habsburské 

monarchie. 
91)  Václav BŮŽEK, Region v historickém diskursu [Die Region im historischen Diskurs], 

Jihočeský sborník historický 72, 2003, S. 3-13, hier S. 11-12. 
92)  Vgl. einige Möglichkeiten im Buch Václav BŮŽEK – Pavel KRÁL (edd.), Člověk českého 

raného novověku [Der Mensch der tschechischen Frühen Neuzeit], Praha 2006. 
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mittels Fallstudien – zum Beispiel in den Bereichen der Geschichte der 
Macht, Konfessionalisierung, Sozialdisziplinierung, symbolische Kommu-
nikation – hing in der tschechischen Geschichtswissenschaft neben anderen 
Umständen vor allem mit der verzerrten Wahrnehmung der Begriffe Me-
thodologie und Theorie der Wissenschaft insbesondere in den siebziger und 
achtziger Jahren des 20. Jahrhunderts zusammen. Ein Teil der Historiker 
und Historikerinnen verwarf damals unter dem Druck des kommunistischen 
Regimes theoretische Überlegungen über die Geschichte und flüchtete in 
eine rein faktographische Beschreibung der Vergangenheit unter Beibehal-
tung der traditionellen Koordinaten der politischen Geschichte. Die Folge 
davon war die Abschottung der tschechischen Geschichtswissenschaft in 
den engen Rahmen der „Nationalgeschichte“, deren Inhalt sich chronolo-
gisch, nicht jedoch theoretisch und thematisch abgrenzte. Vom Anfang der 
neunziger Jahre an setzte sich die tschechische Geschichtswissenschaft 
auch mit der Bildung eines begrifflichen theoretischen Apparates auseinan-
der, der den Inhalt der in den wissenschaftlichen Diskursen anderer europä-
ischer Historiographien üblicherweise gebrauchten wissenschaftlichen Ka-
tegorien widerspiegeln würde. Solche Bemühungen helfen nicht nur tragfä-
hige Interpretationsstrukturen in den vergleichenden Grundriss der Ge-
schichte der einzelnen Länder der Habsburgermonarchie in der Frühen 
Neuzeit einzuführen, sondern sie tragen zweifellos auch zu einer eindeuti-
gen Abgrenzung der grundlegenden Begriffe bei, mit denen die europäische 
und amerikanische Geschichtswissenschaft arbeitet. Es ist nämlich nicht 
auszuschließen, dass das Haupthindernis einer breiteren Durchsetzung ver-
gleichender Untersuchungen der Geschichte der sozialen Gruppen in der 
Gesellschaft der einzelnen Länder der Habsburgermonarchie unter anderem 
auch in der Mehrdeutigkeit der Auslegung von Begriffen, die in den mittel-
europäischen Historiographien zur Bezeichnung der Prozesse, Erscheinun-
gen und Tendenzen in der Geschichte der einzelnen Gesellschaften ge-
braucht werden, zu suchen ist.93 Im Hinblick auf eine historiographische 
Reflexion der sozialen Strukturen der Gesellschaft in den böhmischen Län-
dern findet die Geschichtswissenschaft in der Tschechischen Republik al-
lein in theoretischen Konzepten und Konstrukten ohne eine Rückkehr zum 
                                                           
93)  Auf diese Tatsachen machte Martin NODL, Otázky recepce francouzské historiografie 

v českém prostředí: totální dějiny, dlouhé trvání a mentality [Die Fragen der Rezeption 
der französischen Historiographie im tschechischen Milieu: die Totalgeschichte, das 
lange Dauern und Mentalitäten], in: Francouzská inspirace pro společenské vědy 
v českých zemích [Französische Inspiration für gesellschaftliche Wissenschaften in den 
tschechischen Ländern], Praha 2003, S. 95-132, hier S. 102-103 aufmerksam. 
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schon früh der Erforschung adliger Eigenwirtschaften in Niederösterreich 
zuwandte und hier international beachtete Ergebnisse vorlegte. Allerdings 
bleibt in diesem Bereich, der Untersuchung adligen Wirtschaftens und 
Haushaltens, noch viel Forschungsbedarf. Die nur punktuell günstige Quel-
lenlage hindert zwar an flächendeckenden Forschungen, wie sie etwa Bea-
trix Bastls Aufnahme der Herrschaftsschätzungen anregt, aber Einzelfallun-
tersuchungen sind weiterhin dringend nötig. Stark sozialgeschichtlich im 
engeren Sinne hat auch Karin MacHardy ihre ersten Untersuchungen zur 
Zusammensetzung und Veränderung des niederösterreichischen Adels an-
gelegt, die Thomas Winkelbauer dann in weiteren regionalen Zusamme-
nhängen ergänzte.20 MacHardys spätere Arbeiten ziehen freilich sehr viel 
stärker kulturelle Aspekte adligen Lebens und adliger Wertvorstellungen 
mit ein, erweitern sozusagen den sozialgeschichtlichen zu einem kultur- 
bzw. gesellschaftsgeschichtlichen Zugriff. Damit spiegeln ihre Texte einen 
neueren Trend wieder,21 den ich als zweite Entwicklungsrichtung der For-
schungen zum Adel bezeichnen möchte. 

Neuere Studien beschreiben nicht nur Familiengeschichte, Amtsinhabe, 
Bildung, Besitz, Eheverbindungen usw., sondern versuchen, adlige Leben-
swelten stärker unter Rückgriff auf zeitgenössische Normen und Wertvors-
tellungen, auf Selbst- und Fremdsicht des Adels zu behandeln. Dabei wird 
der Funktionalität etwa ständischer Ehrbegriffe im Kontext sozialer Dis-
                                                           

Frühneuzeit-Info 2, 1991, S. 33-40; Alexander SPERL (ed.), Das Haushaltungsbüchl der 
Grünthaler, Linz 1994; Peter STENITZER, Der Adelige als Unternehmer? Das Wirtschaf-
ten der gräflichen Familie Harrach in Oberösterreich im 16. und 17. Jahrhundert, Früh-
neuzeit-Info 1, 1991, S. 41-60.  

20)  Karin J. MACHARDY, Der Einfluss von Status, Konfession und Besitz auf das politische 
Verhalten des niederösterreichischen Ritterstandes 1580-1620, in: Grete Klingenstein – 
Heinrich Lutz (edd.), Spezialforschung und „Gesamtgeschichte“. Beispiele und Metho-
denfragen zur Geschichte der frühen Neuzeit, Wien-München 1981, S. 56-83; DIES., So-
cial mobility and noble rebellion in early modern Habsburg Austria, in: János M. Bak 
(ed.), Nobilities in Central and Eastern Europe: Kinship, property and privilege, Buda-
pest 1994, S. 97-139; DIES., Cultural capital, family strategies and noble identity in early 
modern Habsburg Austria 1579-1620, Past and Present 163, 1999, S. 36-75; Thomas 
WINKELBAUER, Krise der Aristokratie? Zum Strukturwandel des Adels in den 
böhmischen und niederösterreichischen Ländern im 16. und 17. Jahrhundert, Mitteilun-
gen des Instituts für österreichische Geschichtsforschung 100, 1992, S. 328-353; DERS., 
Fürstendiener, S. 21-46. 

21)  K. MACHARDY, Cultural capital; DIES., War, religion and court patronage in Habsburg 
Austria. The social and cultural dimensions of political interaction, 1521-1622, New 
York 2003. 
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tinktion erhebliches Augenmerk geschenkt. Die Formel vom „symbo-
lischen Kapital der Ehre“, die Pierre Bourdieu geprägt hat, spielt in diesem 
Zusammenhang als Interpretationshilfe eine große Rolle. Diese inhaltliche 
Neuorientierung infolge der generell zu beobachtenden „kulturgeschichtli-
chen Wende“ der historischen Wissenschaften führte mittlerweile auch zu 
einer neuen Sichtweise adliger Amtsinhabe bei Hof sowie der Funktiona-
lität des frühneuzeitlichen Hofes. Damit nähert sich hier die Forschung zum 
Adel als sozialer Gruppe stark den jüngeren Trends in der Erforschung des 
fürstlichen Hofes, so dass etwa Studien wie die vom Karin MacHardy, 
Mark Hengerer oder Andreas Pečar beiden Zugriffsweisen zugeordnet wer-
den können.22 

Wenn die Adelsforschung in den letzten zehn oder fünfzehn Jahren völ-
lig neue Themenfelder erschloss bzw. neue Kontexte für bekannte Tatsa-
chen herstellte, so liegt nahe, dass in diesem Zusammenhang auch neue 
Quellengattungen nutzbar gemacht, bekannte Quellen neu gelesen wurden. 
Letzteres gilt beispielsweise für Testamente und Ehestiftungen, die vor 
allem Beatrix Bastl als Dokumente für Lebenswirklichkeit und Selbstver-
ständnis adliger Frauen erschlossen hat.23 Das gilt aber auch für persönliche 
Korrespondenzen, autobiographische Aufzeichnungen und sogar Rechnun-
gen, die oft sehr vielfältig in ihrem Inhalt sind, aber nur eindimensional 
gelesen wurden. Die generell in der historischen Forschung wieder ent-
deckte Kategorie der Selbstzeugnisse (Briefe, Chroniken, Autobiographien 
etc.) stellt auch und gerade für die Adelsforschung einen bedeutenden Fun-
dus dar. In neuer Weise genutzt wurden aber auch bekannte Angaben wie 
etwa die über Amtsinhabe, Standeserhöhungen oder Religionszugehörigkeit 
adliger Männer, indem sie für größere Gruppen von Personen zusammen-
getragen und prosopographisch bzw. gruppenbiographisch ausgewertet 
wurden.24 

Eine solche Kombination bekannter und lange vernachlässigter Quellen, 
die Erschließung von Massenquellen wie etwa der Wiener Hofzahlamts-
                                                           
22)  K. MACHARDY, War, religion and court patronage; Andreas PEČAR, Die Ökonomie der 

Ehre. Der höfische Adel am Kaiserhof Karls VI. (1711-1740), Darmstadt 2003; Mark 
HENGERER, Kaiserhof und Adel in der Mitte des 17. Jahrhunderts. Eine Kommunikation-
sgeschichte der Macht in der Vormoderne, Konstanz 2004. 

23)  B. BASTL, Tugend, Liebe, Ehre, besonders S. 84-148; zu Testamenten als Quelle siehe 
auch mehrere Beiträge in Josef PAUSER – Martin SCHEUTZ – Thomas WINKELBAUER 
(edd.), Quellenkunde der Habsburgermonarchie (16. – 18. Jahrhundert). Ein exempla-
risches Handbuch, Wien-München 2004.  

24)  So bei K. MACHARDY, War, religion and court patronage; A. PEČAR, Ökonomie der Ehre. 
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bücher25 und die Bemühung um quantitative und qualitative Auswertung 
des Materials kennzeichnen auch die „neue“ Hofforschung, die gerade für 
den Wiener Hof in jüngster Zeit zahlreiche Projekte bzw. Studien hervor-
gebracht hat. Dabei stand am Beginn der neueren Forschung zum Wiener 
Hof die bekannte Studie von Hubert Ch. Ehalt,26 der 1980 eine Beschrei-
bung und Interpretation der Wiener Hofgesellschaft vorlegte, die sich voll 
und ganz an Norbert Elias’ Modell der „höfischen Gesellschaft“ orientierte. 
Diese damals verdienstvolle Studie hat allerdings meiner Meinung nach mit 
dazu beigetragen, dass danach über mehr als ein Jahrzehnt von Seiten öster-
reichischer Historiker und Historikerinnen nahezu nichts zur Untersuchung 
des Wiener Hofes beigesteuert wurde – man hatte ja eine „gültige“ Inter-
pretation auf Basis des in der deutschsprachigen Geschichtswissenschaft 
dominierenden Modells. Während die höfische Kultur im engeren Sinne 
von Seiten der Kunst-, Theater- und Musikgeschichte durchaus Auf-
merksamkeit fand, blieb der Kaiserhof als soziales Gebilde, in seinen poli-
tischen und herrschaftlichen, seinen repräsentativen und sozialen Funktio-
nen eher am Rand des Interesses. 

Dieses Manko hat Grete Klingenstein 1995 in einem Artikel aufgegrif-
fen und zu dessen Behebung gemahnt. Im gleichen Jahr erschien mit Jeroen 
Duindams Myths of Power nicht nur ein Buch, das der ausführlichen Kritik 
von Elias’ Ausführungen zur höfischen Gesellschaft gewidmet war.27 Er 
nutzte für diese Kritik gerade auch Material aus dem Bereich des Wiener 
Hofes. Auch Trends in der historischen Wissenschaft wie der zur Untersu-
chung symbolischer Kommunikation und die – wie erwähnt – in Gang 
kommende Adelsforschung mögen eine Rolle dabei gespielt haben, dass 
der Kaiserhof seit Mitte der neunziger Jahre verstärkt ins Interesse der For-
                                                           
25)  Dazu etwa Mark HENGERER, Die Abrechnungsbücher des Hofzahlmeisters (1542-1714) 

und die Zahlamtsbücher (1542-1825) im Wiener Hofkammerarchiv, in: J. PAUSER – M. 
SCHEUTZ – T. WINKELBAUER (edd.), Quellenkunde der Habsburgermonarchie, S. 128-
143. 

26)  Hubert Ch. EHALT, Ausdrucksformen absolutistischer Herrschaft. Der Wiener Hof im 17. 
und 18. Jahrhundert, Wien 1980. 

27)  Grete KLINGENSTEIN, Der Wiener Hof in der frühen Neuzeit. Ein Forschungsdesiderat, 
Zeitschrift für historische Forschung 22, 1995, S. 237-245; K. VOCELKA, Glanz und Un-
tergang, S. 308; Jeroen DUINDAM, Myths of Power. Norbert Elias and the Early Modern 
European Court, Amsterdam 1995, weiter zur Auseinandersetzung mir Elias, Gerd 
SCHWERHOFF, Zivilisationsprozeß und Geschichtswissenschaft. Norbert Elias' For-
schungsparadigma in historischer Sicht, Historische Zeitschrift 266, 1998, S. 561-605; 
Claudia OPITZ (ed.), Höfische Gesellschaft und Zivilisationsprozess. Norbert Elias' Werk 
in kulturwissenschaftlicher Perspektive, Köln-Weimar-Wien 2004. 
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schung rückte. Allerdings bleibt festzuhalten, dass einige der wichtigsten 
monographischen Werke, die diesen Forschungstrend derzeit dokumentie-
ren, von Historikern und Historikerinnen stammen, die wir leider nicht zur 
österreichischen Geschichtswissenschaft zählen können: Jeroen Duindam,  
Maria Goloubeva, Mark Hengerer, Andreas Pečar.28 Aber auch in Wien, 
Graz, Innsbruck kamen seit der Mitte der neunziger Jahre Forschungen in 
Gang, deren Ergebnisse entweder bereits vorliegen oder in absehbarer Zeit 
zugänglich sein werden.29 

Hervorzuheben sind dabei die neuen Untersuchungen, die das höfische 
Personal adliger Herkunft genauer betrachten – noch 1998 hat Markus Rei-
                                                           
28)  Jeroen DUINDAM, Vienna and Versailles: The courts of Europe's dynastic rivals, 1550-

1780, Cambridge 2003; Maria GOULUBEVA, The glorification of emperor Leopold I. in 
image, spectacle and text, Mainz 2000; M. HENGERER, Kaiserhof; weiter etwa Laura 
Lynne KINSEY, The Habsburgs at Mariazell: Piety, Patronage and Statecraft, 1620-
1760, Los Angeles 2000; A. PEČAR, Ökonomie der Ehre; Rouven PONS, „Wo der ge-
krönte Löw hat seinen Kayser-Sitz“. Herrschaftsrepräsentation am Wiener Kaiserhof zur 
Zeit Leopolds I., Egelsbach-Frankfurt am Main 2001; Jutta SCHUMANN, Die andere Son-
ne. Kaiserbild und Medienstrategien im Zeitalter Kaiser Leopolds I., Berlin 2003. 

29)  Beatrix BASTL – Gernot HEIß, Hofdamen und Höflinge zur Zeit Kaiser Leopolds I. Zur 
Geschichte eines vergessenen Berufsstandes, in: Václav Bůžek (ed.), Život na dvorech 
barokní šlechty (1600-1750), České Budějovice 1996 (= Opera historica 5), S. 187-265; 
Christian BENEDIK, Die herrschaftlichen Appartements. Funktion und Lage während der 
Regierungen von Kaiser Leopold I. bis Kaiser Franz Joseph I., Österreichische Zeit-
schrift für Kunst und Denkmalpflege 51, 1997, S. 552-570; Henriette GRAF, Das kaiser-
liche Zeremoniell und das Repräsentationsappartement im Leopoldinischen Trakt der 
Wiener Hofburg um 1740, Österreichische Zeitschrift für Kunst und Denkmalpflege 51,  
1997, S. 571-587; Christian GRIES, Erzherzog Ferdinand von Tirol. Konturen einer 
Sammlerpersönlichkeit, Frühneuzeit-Info 4, 1993, S. 162-173; DERS., Erzherzog Ferdi-
nand II. von Tirol und die Sammlungen auf Schloß Ambras, Frühneuzeit-Info 5, 1994, S. 
7-37; Lynne HELLER – Karl VOCELKA, Die Lebenswelt der Habsburger. Kultur- und 
Mentalitätsgeschichte einer Familie, Graz-Wien-Köln 1997; Ch. LAFERL, Kultur der 
Spanier; S. PILS, Schreiben über Stadt; Michael RITTER, „Man sieht der Sternen König 
gläntzen“. Der Kaiserhof im barocken Wien als Zentrum deutsch-italienischer Literatur-
bestrebungen (1653-1718) am besonderen Beispiel der Libretto-Dichtung, Wien 1999; 
S. SIENELL, Geheime Konferenz; Arno STROHMEYER, Höfische und ständische Ge-
schichtsschreibung, in: J. PAUSER – M. SCHEUTZ – T. WINKELBAUER (edd.), Quellenkun-
de der Habsburgermonarchie, S. 881-897; Sabine WEISS, Claudia de’ Medici. Eine itali-
enische Prinzessin als Landesfürstin von Tirol (1604-1648), Innsbruck-Wien 2004; Eli-
sabeth WOLFIK, „Was auf solches unser Ewiglichs absterben unser Fürstliches Begreb-
nis belange ...“. Tod, Begräbnis und Grablege Erzherzog Ferdinands von Tirol (1529-
1595), Frühneuzeit-Info 11, 2000, S. 39-67; Walter-Michael WUZELLA, Mehrsprachigke-
it im höfischen Kontext. Untersuchungen zum Sprachgebrauch am Kaiserhof des 17. und 
18. Jahrhunderts, Wien 2001 (Diplom Arbeit). 
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senleitner in seinem Krumauer Vortrag das Fehlen prosopographischer 
Studien zum Hofstaat als besonders dramatisches Defizit hervorgehoben.30 
Hier sind vor allem dank der Wiener Projekte zu den Hofstaaten des 17. 
Jahrhunderts31 inzwischen deutliche Fortschritte erzielt worden, ohne dass 
man dieses Defizit damit als behoben bezeichnen könnte. Die intensive 
Nutzung von Massenquellen, die gerade erst begonnen wurde, bietet hier 
weitere Perspektiven,32 ein großes Quellenreservoir, das es weiter inhaltlich 
zu erschließen gilt. Die in sehr unterschiedlicher Qualität und unterschied-
lichem Ausmaß vorliegenden familiengeschichtlichen und genealogischen 
Studien älteren Datums sind natürlich ebenfalls einzubeziehen. Deren in-
tensivere Nutzung lässt allerdings oft auch schnell ihre Grenzen erkennen – 
genealogische Forschung als Basisarbeit ist auch für eine moderne Adels- 
und Hofforschung noch keineswegs obsolet. 

Sie ist vielmehr unabdingbar, wenn man dem Phänomen „Patronage“ 
bzw. „Klientel“ intensiver nachgehen will, dessen Rolle für die höfische 
Gesellschaft wie für das Verständnis des Funktionierens des frühneuzeit-
lichen Fürstenstaates kaum zu überschätzen ist.33 In den genannten Studien 
taucht dieses Problemfeld in mehr oder weniger großem Umfang bereits 
auf, bedarf aber weiterer Untersuchung. Wichtig wäre es auch, wenn für 
den Wiener Hof weitere Studien zur Funktionalität von Mäzenatentum, 
                                                           
30)  Markus REISENLEITNER, Habsburgische Höfe in der Frühen Neuzeit – Entwicklungslini-

en und Forschungsprobleme, in: Václav Bůžek – Pavel Král (edd.), Aristokratické rezi-
dence a dvory v raném novověku, České Budějovice 1999 (= Opera historica 7), S. 97-
114, hier S. 113. 

31)  Siehe www.univie.ac.at/Geschichte/wienerhof/index.htm, aber auch S. SIENELL, Ge-
heime Konferenz; Katrin KELLER, Hofdamen. Amtsträgerinnen im Wiener Hofstaat des 
17. Jahrhunderts, Wien-Köln-Weimar 2005. 

32)  Volker BAUER, Repertorium territorialer Amtskalender und Amtshandbücher im Alten 
Reich: Adreß-, Hof-, Staatskalender und Staatshandbücher des 18. Jahrhunderts II. Heu-
tiges Bayern und Österreich, Liechtenstein, Frankfurt am Main 1999; Jaroslava HAU-
SENBLASOVÁ, Der Hof Kaiser Rudolfs II. Eine Edition des Hofstaatsverzeichnisse 1576-
1612, Prag 2002. 

33)  Thomas WINKELBAUER, Ständefreiheit und Fürstenmacht I. Länder und Untertanen des 
Hauses Habsburg im konfessionellen Zeitalter (1522-1699), Wien 2004, S. 199. Allge-
mein zu Patronage am Kaiserhof siehe bspw. Nadja LUPKE-NIEDERICH, Struktur und 
Funktion der Habsburgischen Klientel im Südwesten des Reiches zur Zeit Karls V. und 
Ferdinands I., Konstanz 1999 (Diss.); A. PEČAR, Ökonomie der Ehre, S. 92-103; M. 
HENGERER, Kaiserhof, S. 412-493; Charles W. INGRAO – Andrew L. THOMAS, Piety and 
Patronage: The Empress-Consort of the High Baroque, German History 20, 2002, S. 20-
43. 
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Zeremoniell und Fest folgen würden. Ein vor wenigen Jahren abgeschlos-
senes Projekt zur Festkultur am Wiener Hof,34 das unter anderem eine um-
fangreiche Bibliographie für die Frühe Neuzeit erbracht hat, sowie die noch 
wenig genutzte Quellenserie der Zeremonialprotokolle bieten hier sicher 
umfangreiches Material.   

 
Beispiel 2: Konfession 
Angesichts des Stellenwertes, den Religion und Konfessionsbildung inner-
halb der österreichischen Geschichte des hier zu behandelnden Zeitraumes 
für die Gesamtentwicklung erlangten, kann es kaum überraschen, dass Reli-
gion, Konfession, Religiosität wichtige Forschungsgebiete der historischen 
Wissenschaften sind. Diese Themenbereiche haben bereits eine lange For-
schungstradition, in der mir allerdings die Kirchengeschichte stärker vertre-
ten zu sein scheint als die Geschichtswissenschaft. Lange Zeit blieb wohl 
nicht zuletzt deshalb die wissenschaftliche Beschäftigung mit diesem Thema 
sehr deutlich mit dem Bekenntnis des Bearbeiters oder der Bearbeiterin ver-
bunden.35 Die Politisierung des Themas nach 1918 trug zusätzlich dazu bei, 
dass trotz dieser langen Forschungstradition bis in die jüngste Vergangenheit 
die Beschäftigung mit Konfessionsbildung und Religiosität in Österreich 
stark ideologisch geprägt war. Nicht selten kam ihr eher Bekenntnis- als wis-
senschaftlicher Charakter zu.  

Daran hat sich in den letzten Jahren Grundlegendes geändert – mit einer 
bewussten Thematisierung dieses Umstandes hat der 1994 erschienene 
Band zur Gegenreformation in Innerösterreich Maßstäbe gesetzt.36 So ist es 
nicht allein die Zahl von Arbeiten zu diesem Themenfeld, die hier heraus-
zustreichen ist, sondern auch ihr Stellenwert für die Neuformung des Bildes 
                                                           
34)  Andreas GUGLER, Feiern und Feiern lassen. Festkultur am Wiener Hof in der zweiten 

Hälfte des 16. und der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts, Frühneuzeit-Info 11, 2000, S. 
68-176 [mit Bibliographie]; Karl VOCELKA, Habsburg festivals in the early modern pe-
riod, in: Karin Friedrich (ed.), Festive culture in Germany and Europe from the sixteenth 
to the twentieth century, Lewiston 2000, S. 123-135. 

35)  M. REISENLEITNER, Frühe Neuzeit, S. 208, 210; Rudolf LEEB, Der Streit um den wahren 
Glauben, in: Rudolf Leeb – Maximilian Liebmann – Georg Scheibelreiter – Peter G. 
Tropper, Geschichte des Christentums in Österreich, Wien 2003, S. 145-279, hier S. 162; 
France M. Dolinar (ed.), Katholische Reform und Gegenreformation in Innerösterreich, 
1564-1628 = Katoliška prenova in protireformacija v notranjeavstrijskihj deželah 1564-
1628 = Riforma cattolica e controriforma nell'Austria Interna 1564-1628, Klagenfurt 
1994, S. 11, 17f. und oft; T. WINKELBAUER, Ständefreiheit II, S. 307-310. 

36)  F. DOLINAR (ed.), Katholische Reform. 
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von zwei Jahrhunderten österreichischer Geschichte. Die entsprechenden 
Abschnitte in den jüngst erschienenen Darstellungen von Thomas Winkel-
bauer zur Geschichte Österreichs zwischen 1522 und 1699 sowie der Beit-
rag von Rudolf Leeb im Band Geschichte des Christentums legen von die-
ser Innovation beredtes Zeugnis ab.37 Wichtig war dabei für die österrei-
chische Forschung zweifellos die Debatte um das Konfessionalisierungs-
paradigma, die seit den siebziger Jahren vor allem in der deutschen Ge-
schichtswissenschaft geführt wurde. Dabei kann hier dahingestellt bleiben, 
ob und inwieweit das Konzept nun österreichischen Verhältnissen wirklich 
gerecht wird,38 zumal in genere in den letzten Jahren wieder stärker darüber 
gestritten wird, ob das Konzept nicht zu sehr auf die Verbindung von Staat 
und Kirche rekurriert und ob wirklich von einer Konfessionalisierung im 
katholischen Bereich gesprochen werden kann.39 Die Anwendung des Kon-
zeptes hat auf jeden Fall dazu beigetragen, das konfessionelle Zeitalter der 
österreichischen Geschichtsschreibung endgültig zu beenden. Und Beiträge 
aus Österreich wie vor allem Thomas Winkelbauers40 Darstellung zur Rolle 
                                                           
37)  R. LEEB, Streit. 
38)  M. REISENLEITNER, Frühe Neuzeit, S. 208ff.; Regina PÖRTNER, The Counter-

Reformation in Central Europe. Styria 1580-1630, Oxford 2001, S. 6f.; R. LEEB, Streit, 
S. 203; Robert J. W. EVANS, Die Grenzen der Konfessionalisierung. Die Folgen der Ge-
genreformation für die Habsburgerländer (1650-1781), in: Joachim Bahlcke – Arno 
Strohmeyer (edd.), Konfessionalisierung in Ostmitteleuropa: Wirkungen des religiösen 
Wandels im 16. und 17. Jahrhundert in Staat, Gesellschaft und Kultur, Stuttgart 1999, S. 
395-412. Siehe dazu künftig auch den Protokollband der Wiener Tagung „Staatsmacht 
und Seelenheil – Gegenreformation und Geheimprotestantismus in der Habsburgermo-
narchie“. Wien, 17.-19. November 2004. 

39)  Heinrich Richard SCHMIDT, Konfessionalisierung im 16. Jahrhundert, München 1992, S. 
67f.; Rudolf SCHLÖGL, Differenzierung und Integration: Konfessionalisierung im früh-
neuzeitlichen Gesellschaftssystem. Das Beispiel der habsburgischen Vorlande, Archiv 
für Reformationsgeschichte 91, 2000, S. 238-284, hier S. 241-245; Joachim BAHLCKE – 
Arno STROHMEYER (edd.), Konfessionalisierung in Ostmitteleuropa: Wirkungen des reli-
giösen Wandels im 16. und 17. Jahrhundert in Staat, Gesellschaft und Kultur, Stuttgart 
1999; R. LEEB, Streit, S. 239f. 

40)  Thomas WINKELBAUER, Sozialdisziplinierung und Konfessionalisierung durch Grund-
herren in den österreichischen und böhmischen Ländern im 16. und 17. Jahrhundert, Zeit-
schrift für historische Forschung 19, 1992, S. 317-339; dazu Wolfgang REINHARDT, 
„Konfessionalisierung“ auf dem Prüfstand , in: Joachim Bahlcke – Arno Strohmeyer 
(edd.), Konfessionalisierung in Ostmitteleuropa: Wirkungen des religiösen Wandels im 
16. und 17. Jahrhundert in Staat, Gesellschaft und Kultur, Stuttgart 1999, hier S. 88, R. 
EVANS, Grenzen der Konfessionalisierung, S. 401; auch F. DOLINAR (ed.), Katholische 
Reform, als facettenreiche Sammlung von Beiträgen für ein Territorium. 
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der Grundherren im Prozess der Ausprägung von Konfessionen haben 
ihrerseits zur Weiterentwicklung der Diskussion beigetragen. 

Im Unterschied zum Themenbereich Adel und Hof hat die Intensivierung 
der Forschung zu Religiosität und Konfession ihren Niederschlag auch in 
relativ vielen Editionen gefunden. Vor allem sind Visitationsprotokolle auf 
diesem Wege einer größeren wissenschaftlichen Öffentlichkeit zugänglich 
gemacht worden.41 Aber auch die recht intensiven Untersuchungen zu Fragen 
von Zwangskonversion und Exulanten haben einige Editionen hervor-
gebracht.42 Mit den Exulanten ist bereits einer der inhaltlichen Schwerpunkte 
der Forschung in den letzten zehn Jahren angesprochen, auf den aufmerksam 
zu machen ist. Die differenziertere Erforschung der Abwanderung aus Glau-
bensgründen im 17. Jahrhundert war zwar sicher nicht zuletzt durch famili-
engeschichtlich-genealogisches Interesse motiviert. In diesem Zusamme-
nhang sind aber auch materialreiche wissenschaftliche Untersuchungen43 
zustande gekommen, die es erlauben, die sozialen Auswirkungen der Ab-
wanderung insbesondere im ländlichen Bereich klarer zu beschreiben. In 
mancher Hinsicht als Gegenstück dazu können einige neuere Studien zum 
Geheimprotestantismus in verschiedenen österreichischen Ländern gelten.44 
                                                           
41)  Anton ALBRECHER (ed.), Die landesfürstliche Visitation und Inquisition von 1528 in der 

Steiermark. Edition der Texte und Darstellung der Aussagen über die kirchlichen Zu-
stände. Mit einem Geleitwort von Karl Amon, Graz 1997; Karl AMON (ed.), Die Salz-
burger Archidiakonenvisitation von 1523-1525 in der Steiermark, Graz 1993; Rudolf 
Karl HÖFER (ed.), Die landesfürstliche Visitation der Pfarren und Klöster in der Steier-
mark in den Jahren 1544/1545. Edition der Texte und Darstellung zu Nachrichten über 
das kirchliche Leben. Mit einem Geleitwort von Karl Amon, Graz 1992. 

42)  Georg KUHR – Gerhard BAUER (edd.), Verzeichnis der Neubekehrten im Waldviertel 
1652-1654. Codex Vindobonensis 7757 der Nationalbibliothek Wien, Nürnberg 1992; 
Manfred ENZNER, Exulanten aus dem südlichen Waldviertel (ca. 1627-1670), Nürnberg 
2001; Eberhard KRAUß, Exulanten aus dem westlichen Weinviertel in Franken (ca. 1627-
1670). Eine familien- und kirchengeschichtliche Untersuchung, Nürnberg 1997. 

43)  Alexander SCHUNKA, Exulanten, Konvertiten, Arme und Fremde: Zuwanderer aus der 
Habsburgermonarchie in Kursachsen im 17. Jahrhundert, Frühneuzeit-Info 14, 2003 S. 
66-78; Werner Wilhelm SCHNABEL, Österreichische Exulanten in oberdeutschen Reichs-
städten. Zur Migration von Führungsschichten im 17. Jahrhundert, München 1992; 
Mack WALKER, Der Salzburger Handel. Vertreibung und Errettung der Salzburger Pro-
testanten im 18. Jahrhundert, Göttingen 1997. 

44)  Dazu als Überblick Gustav REINGRABNER, Der Protestantismus in den Ländern des 
heutigen Österreich im 17. Jahrhundert. Ein Überblick, Österreich in Geschichte und Li-
teratur 44, 2000, S. 137-158, hier S. 152-155 [mit Literatur]; Peter TROPPER, Emigriert - 
missioniert – deportiert. Protestanten und Geheimprotestanten in Österreich und Salz-
burg zwischen Gegenreformation und Toleranz, Rottenburger Jahrbuch für Kirchen-
geschichte 13, 1994, S. 179-189; DERS., Von der katholischen Erneuerung bis zur Säku-
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Neben den „großen Ereignissen“ und Gestalten des Zeitalters der Kon-
fessionsbildung, neben der Untersuchung von Vertreibung und Ausbau 
kirchlicher Organisation ist die Erforschung des popularen barocken Katho-
lizismus in Österreich lange vernachlässigt worden.45 Das schlägt sich zum 
Teil noch in der Darstellung von Peter Tropper im Band Geschichte des 
Christentums nieder, der für die Zeit nach 1650 vorrangig Strukturen des 
Kirchenwesens und das Wirken von Einzelpersonen nachvollzieht und sich 
für die Zeit nach 1740 dann dem Eindringen aufklärerischer Positionen 
widmet. Die farbige barocke Volksfrömmigkeit findet hier dagegen kaum 
ihren Niederschlag. Dafür haben ihr Thomas Winkelbauer und Karl Vocel-
ka in ihren Darstellungen zur Österreichischen Geschichte allgemein recht 
breiten Raum einräumen und dabei auf zahlreiche neuere Forschungen 
zurückgreifen können. Das 18. Jahrhundert scheint dabei allerdings bislang 
weniger Berücksichtigung gefunden zu haben als das 17. Jahrhundert.46 

Diese neueren Forschungen zur barocken Volksfrömmigkeit sind zwar 
nicht so zahlreich, wie man vielleicht wünschen würde, zumal etliche der 
Studien nicht als systematische Darstellungen gelten können.47 Hier werden 
aber immer mehr Quellen erschlossen, die jenseits kirchlicher Strukturen 
und konfessioneller Indoktrination Glaubenselemente der breiten Masse 
erschließbar machen – Chroniken, Reisetagebücher und andere Selbstzeug-
                                                           

larisation – 1648 bis 1815, in: Rudolf Leeb – Maximilian Liebmann – Georg Scheibelreiter 
– Peter G. Tropper (edd.), Geschichte des Christentums in Österreich, Wien 2003, S. 
281-360, hier S. 290f.; Rudolf LEEB, Die Zeit des „Geheimprotestantismus“, Carinthia I 
190, 2000, S. 249-264. 

45)  G. REINGRABNER, Protestantismus, S. 149f. Hinzuweisen ist auch auf weitere zahlreiche 
Publikationen Reingrabners zur Erforschung der Geschichte des österreichischen Protes-
tantismus. 

46)  K. VOCELKA, Glanz, S. 208-221, 284f.; T. WINKELBAUER, Ständefreiheit II, S. 185-239; 
siehe auch Thomas AIGNER (ed.), Aspekte der Religiosität in der Frühen Neuzeit, St. Pöl-
ten 2003.  

47)  Helmut EBERHART – Heidelinde FELL (edd.), Schatz und Schicksal. Katalog der Stei-
rischen Landesausstellung 1996 in Mariazell, Graz 1996; Roswitha ENGLISCH, Die 
Mirakelbücher der Wallfahrtsstätte Maria-Bründl bei den Kremser Kapuzinern. Ein Bei-
trag zur barocken Volksfrömmigkeit und Volkskultur in Niederösterreich, Wien 2002 
(Diss.); Elfriede GRABNER, Wunderglaube und Heilserwartung im barocken Klosterle-
ben. Eine Prager Karmelitinnenchronik als Quelle zur Volksfrömmigkeit des 17. Jahr-
hunderts, Österreichische Zeitschrift für Volkskunde 98, 1995, S. 1-40; Virginia Ruth 
MOSSER, Strange Mercies. The Search for Miracles in the Habsburg Monarchy from the 
Reign of Leopold I. to Joseph II. (1658-1790), Virginia 1998 (Diss.); Helga SKVARICS, 
Volksfrömmigkeit und Alltagskultur. Zum Stiftungsgeschehen Wiener Neustädter Bürger 
im Spätmittelalter und in der frühen Neuzeit (14. bis 16. Jahrhundert), Wien 1998 
(Diss.). 
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nisse, Bruderschaftsbücher und -akten, Mirakelbücher, Gerichtsakten, Stif-
tungen, Stadtbücher, Visitationsprotokolle, Rechnungen, Testamente usw.48 
Charakteristischerweise sind es auch hier nicht selten Massenquellen, die 
neue Zugänge erlauben, sowie die Kombination von verschiedenen Quel-
lentypen und Überlieferungsebenen. Damit greift hier ein methodischer 
Trend, den wir auch schon bei der Adelsforschung hatten beobachten kön-
nen und der für die internationale Geschichtswissenschaft in den letzten 
Jahrzehnten als typisch gelten darf. Ergebnis dieser Einbeziehung anderer 
Quellentypen ist nicht zuletzt die Erkenntnis, wie schwer sich stellenweise 
die scheinbar so stringente Rekatholisierungsbewegung damit tat, wirklich 
flächendeckend wirksam zu werden. Diesen „Löchern“ im System, den 
Ungleichzeitigkeiten und Problemen der Rekatholisierung wird in Zukunft 
wohl noch einige Aufmerksamkeit zu widmen sein. 

Weiterhin als Defizit zu bezeichnen bleibt allerdings ein Gebiet, das 
sowohl in der englischen wie der deutschen Forschung hervorragende Au-
fmerksamkeit auf sich gezogen hat, nämlich das Problemfeld Stadt und 
Reformation.49 Die bekannte Formel „Reformation was an urban event“ 
harrt noch immer ihrer umfassenderen Prüfung für Österreich. Diese Fest-
stellung leitet zugleich zu unserem letzten Punkt über. 

 
Beispiel 3: Stadtgeschichte 
Die stadtgeschichtliche Forschung in Österreich als „Stiefkind“ zu bezeich-
nen, scheint auf den ersten Blick verfehlt – es existieren nicht nur in zahlre-
ichen größeren Städten historische Veröffentlichungsreihen mit zum Teil 
                                                           
48)  Siehe als Beispiele Johannes GRABMAYER, Volksglauben und Volksfrömmigkeit im spät-

mittelalterlichen Kärnten, Wien-Köln-Weimar 1994; Rupert KLIEBER, Bruderschaften 
und Liebesbünde nach Trient. Ihr Totendienst, Zuspruch und Stellenwert im kirchlichen 
und gesellschaftlichen Leben am Beispiel Salzburg 1600-1950, Wien 1999 [mit Quellen-
verzeichnissen]; Hans KRAWARIK, Zum religiösen Bewusstsein der Tiroler in der Zeit 
der katholischen Erneuerung am Beispiel der Taufnamenwahl, Jahrbuch für Geschichte 
des Protestantismus in Österreich 109, 1993, S. 37-60; Joseph PATROUCH, A Negotiated 
Settlement. The Counter-Reformation in Upper-Austria under the Habsburgs, Boston 
2000; Michael PAMMER, Glaubensabfall und wahre Andacht: Barockreligiosität, Re-
formkatholizismus und Laizismus in Oberösterreich 1700-1820, Wien-München 1994; 
Martin SCHEUTZ, Kaiser und Fleischhackerknecht. Städtische Fronleichnamsprozessio-
nen und öffentlicher Raum in Niederösterreich/Wien während der Frühen Neuzeit, in: T. 
Aigner (ed.), Aspekte der Religiosität, S. 62-125; Astrid von SCHLACHTA, Hutterische 
Konfession und Tradition (1578-1619). Etabliertes Leben zwischen Ordnung und Ambi-
valenz, Mainz 2003. 

49)  R. LEEB, Streit, S. 171, 251. 
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beeindruckend langen Traditionen. In Österreich ist auch in den letzten 
Jahrzehnten die Arbeit an einem mehrbändigen Städtebuch ebenso erfolgre-
ich vorangetrieben worden wie die Bearbeitung des Österreichischen Städ-
teatlas50 durch Ferdinand Opll und Susanne C. Pils, der mittlerweile Dut-
zende von Einzelmappen und damit von Stadtdokumentationen umfasst. 
Trotzdem meine ich, die erwähnte Charakterisierung aufrecht halten zu 
können, und zwar aus folgenden Gründen. Zum einen deshalb, weil in Öster-
reich immer noch und mehr noch als andernorts Forschungen zur frühneu-
zeitlichen Stadtgeschichte relativ selten sind.51 Die zeitlichen Schwerpunkte 
liegen weiterhin im Mittelalter – ein erkennbarer Aufschwung der mittelal-
terliche Stadtarchäologie bliebt dabei hervorzuheben – bzw. in der Zeit der 
Urbanisierung des Industriezeitalters, also im 19. und 20. Jahrhundert. Un-
ter den frühneuzeitlichen Jahrhunderten rückt noch am ehesten das 18. Ja-
hrhundert in den Blick, wobei dies vielleicht auch der Quellenlage vor al-
lem in vielen kleineren Städten und Märkten Österreichs geschuldet ist. 

Ein zweites Argument für die Bezeichnung als „Stiefkind“ ist aus mei-
ner Sicht der Zuschnitt, die Anlage vieler Studien zu Fragen städtischer 
Geschichte. Es gibt weiterhin kaum vergleichende Studien; die Beschäfti-
gung mit der Einzelstadt und dem Einzelphänomen in der Stadt dominiert 
weitgehend. Die Aufnahme internationaler Trends erfolgt besonders schlep-
pend, wobei sich die schwache universitäre Verankerung der Stadtge-
schichte in Österreich sicher negativ auswirkt – auch für einen interessier-
ten und bemühten Stadtarchivar ist das Herstellen überregionaler Bezüge, 
die Rezeption von Forschungstrends organisatorisch und inhaltlich schwer 
zu bewerkstelligen. 

Allerdings soll hier auch kein gar zu schwarzes Bild gezeichnet werden – 
die Forschung zur Geschichte der Haupt- und Residenzstadt Wien beispiel-
sweise hat in den letzten Jahren einigen erfreulichen Zuwachs erfahren. Na-
chdem die Studie von John Spielman über Wien als Residenzstadt längere 
Zeit zwar rezipiert, aber nicht weitergeführt wurde, liegt nun mit dem jüngs-
ten Band der Wiener Stadtgeschichte,52 der sich der Frühen Neuzeit widmet, 
                                                           
50)  Österreichisches Städteatlas, herausgeben vom Wiener Stadt- und Landeswerk, Ludwig 

Boltzmann – Institut für Stadtgeschichtsforschung und dem Österreichischen Arbeitskre-
is für Stadtgeschichtsforschung, Wien 1982.  

51)  K. VOCELKA, Stadtgeschichtsforschung, S. 24f. 
52)  John P. SPIELMAN, The City & The Crown. Vienna and the Imperial Court 1600-1740, 

West Lafayette 1993; Peter CSENDES – Ferdinand OPLL (edd.), Wien. Geschichte einer 
Stadt II. Die Frühneuzeitliche Residenz (16. bis 18. Jahrhundert), Wien-Köln-Weimar 
2003. 
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eine aktuelle Zusammenfassung von Einzelforschungen vor. Der spezifische 
Charakter der Residenzstadt in verfassungs- wie bevölkerungsgeschichtlicher 
Hinsicht, der Wandel von wirtschaftlichen und sozialen Strukturen im Über-
gang zur Residenz wird hier sichtbar. Auch ein neuer Band über Wien im 
Dreißigjährigen Krieg53 versammelt Beiträge, in denen Stadtgeschichte und 
die Entwicklung des Hofes im Zusammenhang dargestellt werden. Hervor-
zuheben sind zudem einige neuere Untersuchungen zur Bildungs- und Wis-
senschaftsgeschichte Wiens, insbesondere der Wiener Universität. Auch mit 
Wahrnehmung und Identität der Residenz beschäftigen sich neuere Studien 
und nehmen damit Bezug auf neuere Forschungstrends in der europäischen 
Stadtgeschichtsforschung, die sich der Wahrnehmung von Stadt und Städtern 
und der symbolischen Kommunikation in städtischen Gesellschaften ver-
stärkt zugewendet hat. 54 

Neben dem „guten Beispiel“ Wien ist festzustellen, dass in den letzten 
Jahren einige Bände – meist im Ergebnis von Tagungen – entstanden sind, 
die sich eben nicht an einer Stadt, sondern an einem Thema, einer metho-
dischen Frage orientieren. So etwa zu Methoden prosopographischer For-
schung im städtischen Kontext, zum städtischen Alltagsleben, zum Fragen-
kreis „Frauen in der Stadt“. Eine vergleichende Studie zur Finanzverwal-
tung kleiner Städte in Oberösterreich ist ebenso zu nennen wie verschiede-
ne Arbeiten zur Armenpflege und Armenpolitik in frühneuzeitlichen Städ-
ten.55 Die städtische Wirtschaftsgeschichte war dagegen vorrangig Gegen-
                                                           
53)  Andreas WEIGL (ed.), Wien im Dreißigjährigen Krieg: Bevölkerung-Gesellschaft-Kultur-

Konfession, Wien-Köln-Weimar 2001. 
54)  Franz GRAF-STUHLHOFER, Humanismus zwischen Hof und Universität. Georg Tannstet-

ter (Collimitius) und sein wissenschaftliches Umfeld in Wien des frühen 16. Jahrhun-
derts, Wien 1996; Kurt MÜHLBERGER – Thomas MAISEL (edd.), Aspekte der Bildungs- 
und Universitätsgeschichte. 16. bis 19. Jahrhundert, Wien 1993. Siehe auch Kai KAUF-
FMANN, „Es ist nur ein Wien!“ Stadtbeschreibungen von Wien 1700-1873. Geschichte 
eines literarischen Genres der Wiener Publizistik, Wien-Köln-Weimar 1994; Ferdinand 
OPLL, Was ist Wien? Studien zur städtischen Identität in Spätmittelalter und Früher Ne-
uzeit (13. bis frühes 18. Jahrhundert), Studien zur Wiener Geschichte. Jahrbuch des Ve-
reins für Geschichte der Stadt Wien 57-58, 2001-2002, S. 125-196; Beiträge dazu auch 
bei S. PILS, Schreiben über Stadt. 

55)  Gerhard AMMERER, „... keine andere Wirkung gehabt, als grosse und unnüze Kosten ...“ 
Strukturelle und mentale Problemlagen bei der Umsetzung legistischer Maßnahmen ge-
gen Bettler und Vaganten im Österreich des Ancien Régime, Das Achtzehnte Jahrhundert 
und Österreich 16, 2001, S. 9-21; Helmut BRÄUER, „... und hat seithero gebetlet“. Bettler 
und Bettelwesen in Wien und Niederösterreich während der Zeit Kaiser Leopolds I., Wi-
en-Köln-Weimar 1996; Viliam ČIČAJ – Othmar PICKL (edd.), Städtisches Alltagsleben in 
Mitteleuropa vom Mittelalter bis zum Ende des 19. Jahrhunderts, Bratislava 1998; Peter 
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stand eher traditioneller Studien zur Geschichte einzelner Handwerke in 
einzelnen Städten,56 obwohl Studien wie die zu den Wiener Handwerks-
frauen sowie zur Zunft und zur Handwerkermigration auch andere Perspek-
tiven andeuten. Gerade bei letzteren wurde notwendigerweise auf serielle 
Massenquellen zurückgegriffen. Zu Aspekten bürgerlicher Kultur in der 
Frühen Neuzeit, einem generell eher selten behandelten Gebiet, lassen sich 
nur vereinzelt Untersuchungen finden, ebenso wie zu Ritualen städtischer 
Machtausübung wie Festen, Prozessionen und Strafinszenierungen.57 Dabei 
lägen in vielen Archiven zweifellos Quellen vor, die ein Studium bürgerli-
cher Alltagskultur erlauben würden, wie etwa Testamente und Nachlass-
verzeichnisse, Rechnungen und Zeitungen. In der Stadtgeschichtsforschung 
scheint mir jedoch das Verharren in der Nutzung der „zentralen“ Überliefe-
                                                           

CSENDES (ed.), Stadt und Prosopographie. Zur quellenmäßigen Erforschung von Perso-
nen und sozialen Gruppen in den Städten des Spätmittelalters und der frühen Neuzeit, 
Linz 2002; G. HÖDL (ed.), Frauen in der Stadt; Herbert KNITTLER, Stadterweiterung und 
Vorstadt im klein- und mittelstädtischen Milieu am Beispiel österreichischer Länder, in: 
Helmut Bräuer (ed.), Die Stadt als Kommunikationsraum. Beiträge zur Stadtgeschichte 
vom Mittelalter bis ins 20. Jahrhundert. Festschrift für Karl Czok zum 75. Geburtstag, 
Leipzig 2001, S. 535-565; Andrea PÜHRINGER, Contributionale, Oeconomicum und Poli-
ticum. Die Finanzen der landesfürstlichen Städte Nieder- und Oberösterreichs in der 
Frühneuzeit, Wien-München 2002; Martin SCHEUTZ (ed.), Ausgesperrt und gejagt, ge-
duldet und versteckt. Bettlervisitationen im Niederösterreich des 18. Jahrhunderts, St. 
Pölten 2003. 

56)  Erich EGG, Das Handwerk der Tiroler Zinngießer, Innsbruck 1998; S. KRETSCHMER, 
Handwerksfrauen; Alois RUHRI, Die Stadt Steyr als Zentralort der österreichischen Ei-
senverarbeitung in vorindustrieller Zeit, in: Ferdinand Opll (ed.), Stadt und Eisen, Linz 
1992, S. 141-158; Karin SCHAMBERGER, Aspekte der Wirtschaftsentwicklung der Stadt 
Braunau am Inn vom Mittelalter bis zum Übergang des Innviertels an Österreich 1779. 
Handwerk, Handel, städtische Versorgung, Salzburg 2000 (Diss.); siehe aber auch Mar-
git ALTFAHRT, „Dieser wider alle Vernunft lauffende Mißbrauch“: Disziplinierung und 
der Kampf um die Handwerksbräuche im 18. Jahrhundert, Jahrbuch des Vereins für Ge-
schichte der Stadt Wien 55, 1999, S. 5-30; Thomas BURGER, Möglichkeiten von Zunft. 
Wiener und Amsterdamer Zünfte im Vergleich (17.-18. Jahrhundert), Wien 2004; An-
nemarie STEIDL, Auf nach Wien! Die Mobilität des mitteleuropäischen Handwerks im 18. 
und 19. Jahrhunderts am Beispiel des Haupt- und Residenzstadt Wien, Wien 2003. 

57)  Harry KÜHNEL, Lebensformen einer österreichischen Kleinstadt in der frühen Neuzeit, 
Jahrbuch für Landeskunde von Niederösterreich 60-61, 1994-95, S. 103-149; Helfried 
VALENTINITSCH, Bürgerliche Sachkultur in der Steiermark in der frühen Neuzeit, Blätter 
für Heimatkunde 65, 1991, S. 55-66; Martin SCHEUTZ, Öffentlichkeit und politische Par-
tizipation in einem grundherrschaftlichen Markt des 18. Jahrhunderts. Das Beispiel der 
Scheibbser Taidinge und die Strategie der Ämtervergabe, Mitteilungen des Instituts für 
österreichische Geschichtsforschung 109, 2001, S. 382-422; DERS., Kaiser und 
Fleischhackerknecht. 
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rung, dass heisst bei den von der städtischen Verwaltung direkt produzier-
ten Quellen, ausgeprägter als in anderen Forschungsgebieten, wo die Er-
schließung neuer Quellenkategorien für Österreich bereits deutlichere Fort-
schritte gemacht hat. 

Hinsichtlich der Erschließung und Nutzung zusätzlicher Quellenbestände 
für neue und teilweise innovative Forschungen kann zusammenfassend auf 
die von Josef Pauser, Martin Scheutz und Thomas Winkelbauer herausgege-
bene Quellenkunde der Habsburgermonarchie verwiesen werden. Zahlreiche 
der ungeheuer vielfältigen Beiträge demonstrieren Fortschritte in der Er-
schließung neuer Quellen, die nicht selten mit methodischen und vor allem 
thematischen Innovationen einhergingen. Die Namen der Autoren und Auto-
rinnen stellen im großen und ganzen auch einen repräsentativen Überblick 
über die jüngere Forschung zur österreichischen Geschichte dar. Dass ein 
solcher Band zu Anfang des Jahres 2004 erscheinen konnte, ist natürlich der 
Initiative von Herausgebern und Verlag zu danken. Er konnte aber nicht zule-
tzt jetzt in Angriff genommen werden, weil eben die Forschung der letzten 
zehn Jahre bekannte und neue Quellen wieder stärker ins Blickfeld gerückt 
und neue Zugriffe realisiert hat, so dass kompetente Beiträge zu den verschie-
densten Quellenkategorien möglich wurden. Damit ist zugleich ein bedeu-
tendes Potential der historischen Forschung zu Österreich angesprochen. 
Quellennähe und Detailreichtum zeichnen viele der hier entstehenden Studi-
en weiterhin aus. Was zu wünschen bleibt, liegt auf einem anderen Gebiet. 
Die intensivere Auseinandersetzung mit internationalen Forschungstrends, 
wie sie etwa im Bereich von Konfession und Hof bereits erfreuliche Ergeb-
nisse gezeitigt hat, und die stärkere Bezugnahme auf Deutungskonzepte und 
Theorien. 
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